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Die lbkaratigen Patrioten
Heute soll im Abgeordneteichau . se über zwei

dringliche Jntcvpellationcn gesprochen und ob -

gestimmt werden , die einerseits von den tsche¬
chischen Sozialdomokraten . andererseits von den

tschechischen Nationalsozialisten wegen der As .
färc des slowakischen Volkspar -
teil ers Tuka eingebracht wurden . Abgeord -
neter und Professor Tirka hat in einem Neu -

sahvsartikel dcS „Glovak " , das ist das Haupt ,
organ der Hlinkaleute . Dinge geschrieben , die
— ob sie berechtigt sind oder nicht bleibe un -
erörtert — jedem oppositionellen Journalisten
zmiiindostens eine Anklage wegen Vergehens
gegen das Schutzgesetz eingetragen und jedem
oppositionellen Abgeordneten die Auslieferung
an die Berichte eingetragen hätten . Bei der ivie

geölt arbeitenden Jmmnnitäts - Giiilloline des
Parlaments stünde heute nicht die Verhandlung
der beiden Interpellationen , sondern das gc -
richtliche Auslieferungsbcgchren auf der Tagcö -
ordnung des Abgeordnetenhauses , aber es han -
delt sich diesmal um ein Mitglied der Negie -
nmgsparteicn — sa, Bauer , das ist envas an -
dcrcs ! Herr Trrka hat in dem besagten Artikel
nichts geringeres behauptet , als das ; mit dem
I. Janner dieses Jahres das slowakische Volk
nicht mehr an die tschechoslowakischen Gesetze ge¬
bunden sei . Nach der Geheimllanscl in der De -
siaraiion von St . Martin sei den Slowake »
innerhalb zehn Jahren das Recht der vollen

Selbstverwaltung zugestanden worden , doch da
diese Vertragsbestimmung unerfiilli geblieben
ift. so habe damit der ganze Vertrag seine Gül¬
tigkeit verloren imd die tscheckzoslowalischen Ge -
setze brauchten daher von den Slowaken nicht
weiter eingehalten zu werden . Was hätte der
Staatsanwalt in jedem anderen Falle aus

diesen Worten hcmnsdestillicrt ! Was hätte es
für ein Geschrei aller berufenen und geschäfts -
massige » Staatserhalter gegeben ! Im Falle
Tuka herrscht ringsum nichts als verlegenes
Schweigen und die beivährtestcn Jmmunitäts -
räuber empfanden es Peinlich , als der tschechische
sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Derer die

Stellungnahme Tukas als offenen Landesverrat
eiklärtc .

Heute soll also über die Anfrage , >vie sich
die Regierung zu Tukas Angriff auf die In -
tegrität der Republik zu verhalten gedenke , ab¬

gestimmt werde » , doch was wird geschehen ?
Zweifelt noch jemand , das ; sich die patriotische
Mehrheit geschlossen wie eine Mauer hinter
den „ Landesverräter " — Landesverräter selbst -
verständlich im Sinne des tschechoslowakische »
Patriotismus — stellen wird ? Wenn die Re¬

gie nicht klappen sollte , dann kann es geschehe»,
das; auf der Tagesordnung derselben Sitzung
etliche Ausliesevungsbegelirc » stehen und die¬
selbe Mehrheit , die de » , Tuka und der slowa
tischen Aolkspartei aus der Patsche helfe » wird ,
einige Missetäter wegen ein paar Vcrsamm
lungsphrasen dem Staatsanwalt ans Messer
liefert . Die Regierungsmehrheit wird die Aus -

lassungcn des Abgeordneten Tuka natürlich
nicht ausdrücklich guthcisten , einige ihrer Red¬

ner werden sie vielleicht sogar kritisieren , aber
es wird nichts geschehen, was de » Tuka und
seine Partei von ihrer Seite reisten könnte . Die

Aufrechterhaltung der Masscnhcrrschasl der

Bourgeoisie , wie sie durch de » lschechisch - deuisch -
slowakischcn Bürgerblock repräsentiert wird , ist
ihren Nutznießern wertvoller als irgendwelche
staatliche und nationale Ideale , und so brauchen
die Ludaci nicht zu ' befürchten , das ; die Per -

brechersolidariiät der Mehrheil gerade diesmal

versagen werde . Herr Pater Hlinla wird aller -

dings eines tun müssen , und er wird es tu » ,
denn das Spiel ist bereits abgekartet : er wird

erklären , das ; Abgeordneter Tuka i » dem be¬

sagten Artikel nur seine privaten Anschauungen ,
nicht auch jene der Partei zum Ausdruck ge -
bracht habe . Das Wied genügen , um die slowa -
tische Volkspartci weiterhin als regierungsfähig
» nd patriotisch vollwertig erscheinen zu lassen .
Die Regierung und ihre Parteien werden das

bereitwilligst glauben , denn sonst ginge der

Bürgerblock in die Brüche . Sieht » un Tuka

mit seinen Anschauungen über das Verhältnis

350 . 000 Ruhrarbeiter kündigen den Lohntaris
Forderung nach Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeltszeit .

Bochum , 22 . Jänner . In einer hier abgc -
halten «» Ronserenz von etwa 700 Delegierten des
alten Bergarbeilerverbandes aus dem ganzen
Ruhrbezirk wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der unter HinlveiS auf die zu
niedrige Entlohnung und die erhöhte » Anforde -
ruugen an die Kräfte der Bergarbeiter durch dae

Mcchaiiisierungs - und Antrcibefystcm eine bedeu¬
tende Erhöhung der Löhne und eine Verkürzung
der Arbeitszeit gefordert , sowie die Organisationo -

lciiniig beauftragt Ivird , zum 00 . April die Sl ü » -

digung des Lohntarifes und des Mehr -
arbeiteabtommens auszusprechen . Tic Kündigung
des MchrarbellSabkommenS , für das eine zwei -
moiiatigc Frist besteht , »inst spätestens am l . März
die des Lohntarifcö , der mit einer einmonatigen
Kündignngssrist laust , spätestens am t . April er -

folge ».

Blättcrmcldnnge » zufolge betrifft diese Lohn -
bcwcgung 3Ü0 . 000 Bergarbeiter .

Der Antikrlegsrummel vorbei .
Der Notenwechsel

Frankreich - Amerita schlaft ein .

Paris , 23 . Jänner . „ New Sfork Herald "
meldet in einer Washingtoner Depesche , das ; nach
Ansicht der Beamten des Staatsdepartements die
letzte an Kellogg gesandte französische ' Note als
der Abschluß der Verhandlungen über den
Kriegsächtungopakt angesehen werde . Deshalb
werde es als überflüssig ( ! ) angesehen , in
dieser Sache _ wenigstens

'
jetzt —' weiter z »

verhandeln . Es bleibt » nr die einzige Möglichkeit ,
d. daß die mit den Großmächten eingeleitete »
Verhandlungen zur Veröffentlichung ihrer Er
tlärnngrn , mit welchen der Krieg verurteilt wird ,
führe ». Eine solche Erklärung würde einen
multiliteralrn Vertrag ersetze » und könnte , iven »
auch die Staaten dadurch nicht so gebunden
wäre » , wie durch eine » ausgesprochenen Bei¬
trag , eine ziemlich bedeutende moralische Wir¬
kung ( ? ) haben . Weiter wird bemerkt , das; das
Schicksal dieser Frage mit der Erneuerung des
bisherige » sranzösisch - aincrikanischcn Arbitrage
Vertrages , über de » jetzt gesondert verhandelt
Ivird , nichts gemein habe .

Sozialistische Arbeiter Znter -
nationale .

Die Exekutive der Sozialistischen Arbei »
lcr - J »lcr »alionalc ist zu einer Tagung für den
25 . und 2( 5. Fcber nach Zürich einbauten . Im
Mittelpunkt der Beratungen werde » die Vordere ! »
iungcn für den Kongreß der Sozialistischen Ar -
bcitcr - Jnternationale » der in Brüssel am 5. August
1928 beginnt , stehe ». Außerdem wird die Exekutive
e ' neReihe attnei er Politisier Probleme und or .
ganisatorische Fragen ; n behandeln haben .

Ter Exekutive gehe » eine Reihe von Borde -
ratungen voran , die alte auch in Zürich stattfinde ».
Am 21 . Fever tritt die Abriistungsloinmission der
S . A. I . , am 23 . Feder die Kolon ' alkommlssion
der S . A. I . , und am 21 . Fcbcr das Bureau der
5 . A. I . zusammen .

Streit in der schwedischen Gruben -
industrie .

Stockholm , 23 . Jänner . Gestern ho » der
Streik in der schwedische » Grubeniiidiistrie de
gönne » . Es streiken 8200 Bergarbeiter , welche die
Ergebnisse des morgen zusammentretenden
Schiedsausschiisses abwarten .

WMMWVVWVWAMWWVWWW

des slowakischen Volke » wirklich vereinsamt ?
Siehe da , vor einigen Tagen ist der slowalische
Vizepräsident des Abgeordnetenhauses , Dr .

Bit Diio , im „ Slovak " seinem Kollegen Tuka

zu Hilfe geeist , hat dessen Stellungnahme als

berechtigt , den gegen ihn erhobenen Vorwurf
des Landesverrates als verbrecherisch erklärt ,

und hat behauptet , Tukas Artikel sei der Auf¬

schrei eines geguältcn . bitter und oft getäuschten
HelzzenS, das seinem Volke gern zur Freiheit
verhelfen möchte . Am Sonntag ergriff auch der

Vizepräsident des Senates , Dr . Sl r c »i e ry .

zur Verteidigung Tukas da » Wort . Die ameri¬

kanischen Slowaken seien , so schreibt er , durch

einen politischen Betrug erster Ordnung , durch
eine gefälschte Erklärung des sUnbS der slowa¬
kischen Abgeordneten , hinters Licht geführt war

de » , so das ; sie zu der Meinung gelaugte », der

Sl [ i,0 habe die Forderung »ach Selbstvcrwal -

tung aufgegeben . Die Urschrift der Deklaration

von St . Martin , also eines Dokumentes , das

für das slowakische Boll von gewaltigem und

unermestlichem Werte ist . sei durch Unachtsam
teil oder Absicht „ verloren " gegangen , und ' . um

Hohne dafür würden die Slowaken als Hoch¬
verräter . Vagabunden und im Dienste Fremder
stehende Menschen verschrien . Der Streit um

den „ verloren " gegangenen Urtext der Deklara¬

tion von Si . Marli » ist eine häusliche Angc

legen he it der Tschechen und Slowaken , jeden -
sallS beweisen die scharfen Gegenangriffe der

bcioen sloivatischen Parlamems - Vizepräsidenie ».
das ; Tuta nicht allein steht , und das ; Hlinka

heute stark die Wahrheit korrigiert wird , wenn

er von der Tribüne herab erklären wird : Mein

Name ist Hase , ich weis ; von nichts . Tuka .

Hlinla . Bndal ) und Krömery haben nichts zu

befürchten , sie werden vollgültige Patrioten »iid

Staatsstützen bleiben und demnächst als Mit¬

glieder der Regierungsmehrheit wieder andere

„Landesverräter " den Gerichten zur Aburtet -

lung ausliefern dürfen .
Noch von anderen ILtaratigcn Patrioten

und Ztaaiserhaltcrn ist in diesem Zusammen
hgnge zu berichten , das sind jene , die in dem

nun abgetakelten General Geidl noch vor kur¬

zem einen Messias des tschechischen Volkes und

Retter des Staates erblickten . Seitdem der

Glücksstern des sasristischcn Abenteurers zu
siirkc » begann , haben sie ihren Sympathie » Zu
rückhaltnng auserlegt , aber noch vor gar nicht
langer Zeit hatten diese Staatsstützen für seine
staatsumstürzlerischen Pläne volles Verstäub
ins . Goii sei dank , das ; wir den FascismuS
haben , rief Herr Dr . . stramai - . lind Dr . ? » t
bestieg in seliger Verklärung den Pegasus , so
oft er in seinen Reden der Geidlgarde gedachte .
Tie edle iiativnaldemokratijche Amazone Vit
Minieticka , Professor Mareö . die „ Narodni
Listy " , die „ Narodni Politik »" , der Herr Tis
und manche andere — schützend hielten sie ihre
Hände über Geidl , der ihnen ei » Stück ihres
eigenen Ich war und ans den sie ihre stolzesten
Hoffnungen setzten . Doch nicht sie National .
demokraicn allein zählten zu den Bewunderer »
Geidl » , auch die tschechischen Agrarier uns
Älerilaleu fühlten sich zu ihm hingezogen , einte
sie doch alle zusammen die Hoffnung , der Fa .
scismiis iverde nach italienischem Beispiel der

Kapilalistenklasse die Arbeiterbewegung aus
lange Zeit vom Halse schassen . Von der zweiten
Disziplinarlommission wurde Geidl unter an -
derm der Disziplinverletzung auch deshalb schul -
dig erkannt , weil er zur Zeit der Einleitung
des ersten Disziplinarverfahrens gegen seine
zwangsweise Beurlaubung in der Oefsenllichkeii
protestierte . Es waren gerade tschechische Rcgie -
ruugsbläitrr , darunter das Organ des Minister
präsideuteit selbst , welche diesem Protest Geidls
in auffälligster Form zur Verbreitung verhak -
seit ! Geidl ivird somit für eine Tat diszipliniert ,
bei der ihm andere I8kara ! ige Patrialeu ge¬
holfen haben ! Hätte Geidl blos ; die republila -
nrsche und demokratische SkaatSsvrm » inzu -
stürzen gesucht » nd wäre er nicht auch bereit

gewesen , sich den Sowjets zu verdingen , so
hätten ihm die bürgerlichen Hüter des Staates
und der Verfassung freudigst verziehen .

II üb die Moral von alledem ? Sie lautet :

Patriotismus , Siaatsircue . nationales Ideal ,
das sind — so wie sie von der Bourgeoisie vcr -
standen werden — Begriffe , die mit den Profit -
und Machtinteresscn der Bourgeoisie identisch
sind . Auch der „ Landesverrat " wird verzeihlich ,
wenn er den Herrschaftsgeffisteu der Machthaber
dient .

„ LandwirtschaWch und
sozial . "

Die agrarische „ Sozialpolitik " .
. Herr Hermann Lothring ist einer der

leitenden Beamte » der deutsche » Sektion des böh¬
mischen Landegkulturrates in Prag .

Cr sag! von sich selbst , daß seine Einstellung
„ landwirtschaftlich " und „s v ; i a l " zu¬
gleich ist. Das soll wohl heiße », daß er so etwas ivi «
ein fortgeschrittener, svzialdenkcnder Agrarier ist .
Agrarier in n i ch t f o r t sch r i t t l i ch c m Sinne
bleibt aber Herr Lolhring auch dort , wo er sich
als verständiger Alensch in sozialen Fragen ans -
gibt . Bor kurzem hielt er laut eigener Darstellung
»i der „ Den- scheu Landposl " irgendwo einen Bor -
trag über „ Die Sozialpolitik von einst und jelzl ".
Herr Lolhring ist soweit einsichtig gcnug , zuzngc -
be ». daß für die I n d u st r ie a r be i tc r eine
»»isassendere soziale Fürsorge uubc .
diu gl notwendig sei. Aber &i der Land¬
wirtschaft — ja Bauer , das ist wieder was
anderes ! Da lobt er des langen und breite »,
wie der Bauer mit dem Dienstboten tagaus tag -
ein am Felde arbeitete , aber mit ihnen auch a »
einem Tische aß . mit ihnen unter einem Dache
wohnte , sich ihrer annahm , wenn sie krank wur -
den , kurz , das; beide in guten und schlechte » Tagen
zusammenstehen . „ So war es früher einmal ganz
allgemein » » d auch über die von manchem po -
l i t i sch e » He tze r viel bespöttelte patriarcha -
tische Zeit hinaus " , meint pathetisch Herr Lolhring .
Er muß jedoch zugebe », das; die „Umstürzler ! siye
Welle " der Nachkriegszeit vieles „ Wertvolle " des
„ guten früheren Arbeitsverhältnisses " zerstört
habe : Ja , was „ Hetzer und Umstürzler " nicht
alles anrichten können ! Herr Lvlhring betont ,
daß sich in d. r Sozialpolitik n i ch t a l l e s ü der
e i » e ii Leisten schlage » lasse, so bezüglich des
Achtstundentages in der drängenden Zeit des An¬
baues und Ernte , was sicherlich von » nS nicht lv -
stiit ' Ci! wird .

Sehr bestritten wird von uns jedoch die
ostentative „Feststellung ", daß die „ großen
Lasten " der staatlichen Sozialversicherung von
der Landivirtschaft » i ch l ertrage » werden
können . - Herr Lothring spricht ininicr nur vom
A r be i t s ba » e r und dessen Dienstboten .
Warnm spricht er »ich! vom Äroßbaner » .
der nicht mehr selbst ' atig ist oder aar vom
G r o ß g r n ii d b e s i tz e r , d<-r von Hatte aus
als arbeitender Landwirt nicht in Frage kommt ? !
Hier kann man doch längst nicht mehr vom rein
„patriarchalischen " Arbeitsverhältnis spreche »,
dem Herr Lo' hriug so sehr nachtrauert . Wie wü
iend er dabei über die vermeintliche » Urheber
seines Schmerzes lverden kann ! Er brummt dies -
bezüglich :

„ Dieses Ausheben und Zersprenge » der >it : . -n

llebmeste patriarchalischen Ticnswechältnisse «
war natürlich von jenen in bewußter » nd
plan »i ä ß i g e r Weise gewollt und b e
zweckt , die ei » Interesse data » habe », » nr ja
lein engeres , santilünes Verhältnis zwischen dein
Bauer und jenein Arbeiter zustande kommen und
sich entwickeln zu lassen oder wtiler zu erhalten ,
den » das Höne in ihre K l a s I e u p o l i t ! k nicht
hineingepaßt . Ten Schaden ans dieser Ren -
ordming der Tinge haben allerdings beide , der
Bauer und der landwirtschaftliche Arbeiter . "

Gemeint sind in dieser Strafepistel nur jene
verdammte » Rv' e », die vor gar nichts mehr Re
spekt haben , selbst vor dem patriarchalische »
Dienstverhältnis nicht , wenn es auch noch so
tvertvoll für den — ? ( r be i > geber wäre . Ein
„ Schlager " des Herr » Lo' hriug besteht darin , das;
er rühmend hervorhebt , der Landwirt gebe tu
guten Zeiten freiivillig über den Tienslverlrag
verschiedene Zutage » und freiwillige Natural ; »
Wendungen .

Ties soll das „ gute Herz " der agrarischen
Arbeilgeber besonders scharf illustriere », ihr gro -
ßes Wohlwollen für die Dienstboten beweise ».
Nur schade , paß es sich um eine » längst abgehalten
Schlager handeit , den kein Arbeiter , aber auch kein
ernster Sozialpolitik « mehr ernst nehmen kann ,
( sönade » » o Wohlwollen garantiere » eben nicht
das verbriefte Recht des landwirtschastliche » Ar -
beilers auf eine m e » s ch c n >v ii r d i g e und
selbständige E x i st c n Da sind die reiche
deutschen Agrarier dein Herrn Lolhring in svzta
le » Fragen in der Landwirtschaft doch schon um
eine volle Nasenlänge voraus . In der 3». Haupt «
Versammlung des „ Deutschen Vereins für länd¬
liche Wohlfahrt »- » nd Hei mal pflege " äußerte sich
der Ni' tergutsbesitzer Dr . K a » f m a » >c Luga »
dahin , daß die D e P u t a t e n 11 o h » u n g
im Laufe der Zeit abgekaut und letz -
ten Endes verschwinden muß . Wirt -
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jchaftlich sei 08 unter allen Umständen richllg .
wenn die Entlohnung der Arbeiter nur auf der

GeldbasiS beruht . Die ' ArbcitSfrcudigkcil
würde steige » , tvenn die Arbeiter mehr Geld

ausbezahlt bekommen würde » . Sickierlick ist das

ganz rich ' ig . Der freie Arbeiter will in bar . nicht
in Naturalien entlohnt werden . Die Agrarier
verkaufen ihre Ware » ja auch nicht im Tauschwege
etwa gegen Jndustrieariikel . sondern gegen Geld .

( Selbstverständlich ist Nif - ebenfalls eine Ware . )
lieber die primitive Zeit des kapitalistischen
Warenverkehrs sind wir auch in der Landwirtschaft
schon längst hinaus . Dae sollte doch mich Herr
Lothring zugestehen , In einer Zeit , wo in der

Landwirtschaft der hockkavitalisllsck « Trustgcdanke
ebenfalls Wirklichkeit wird (sielte die Monopol -
bestrebungen »t l <; ng ans Wetzen , Kasse « usw. )
sollte man denn doch ntcht mehr ans — Mittel¬
alter denken .

Das sozialistische . „Ideal " des Herrn Lothring
sieht so aus :

„ Die Selbsthilfe in der öffentliche » Wohl -
fahrtSpslege , die Schaffung von Wohlfahrtspflege
maßnahmen mit Unterstützung der landwirlschaft -
llchett KrankcnversichcrnngSanstaltcn , die Einbe

ziehung der selbständigen kleinen landwirtschastli -
chcn Existenzen in die sozial « Selbsthilfe und vieles
andere mehr .

Ter Kernpunkt der Lochrinaschen , echt agra -
ristl )en „Sozialpolitik " besteh ! alw in der Scho -
n n n g des Geldbeutels der Groß -
bau er 11 und Großgrundbesitzer ! Auch
in der agrarischen „Sozialpolitik " ldaß Gott er -

barm ! ) spielt das bekannte Stoßgebet eine ent -

scheidende Rolle : „ Hl . Florian , verschon mein

HanS . zünd ' s andere an ! "

Dabei übersieht diese Art jämmerlicher Sur -

rogat - Zozialpolitik vollständig , daß so hervorra

gende Agrarfachlcutc wie Araboc und Hai -
n i s ch die geccgcl ' e Fürsorge für fas arbeitende
Landvolk geradezu als ein Haitptcrsordcr -
n i s jeder gesunden Agrarpolitik bezeichne », lln -

seve Agrarier kümmern sich um alles mögliche |
mit mehr oder weniger Recht , aber eine wirkliche
Sozialpolitik zugunsten der Menschen , die in der

Landwirtschaft eine so große Rolle spiele », liegt
ihnen weltenfern .

Ebenso fern ist ihnen die Erkenntnis , daß die

ungeheuren Triebkräfte des modernen K <1 p 11. 1
l i s in n s auch die landwirlscfaftlichc Produktion
aufs stärkste beeinflußten und alte überlieferte

Verhältnisse auflösen , daß ober auch gleichgiilt ' g
durch den Sozialismus die arbeitenden

Menschen in Stadt und Land ans der drohenden

neuzeitlichen Versklavung herausgeführt werden .

Wenn Leute wie Lothring im Landeskultur -
rate das große Wort führen , die das soziale Ge -

schehen blindlings als ein infames Werk „ roter
. Hetzer " brandmarken , kann einem die tfchechollo -
wakische Landwirtschaft sehr leid 111 it . . Mit

der ketzerischen Soztalpoli ' ik des - Herrn Lothring
wird sie in der Welt wirklich nicht weit kommen .

I . Sch .

Die englisch - v^ttugiefische Freundschaft .
Festlicher Empfang eines englischen Geschwaders

in Lissabon

London , 23 . Jänner . Das zweite Kveuzcrge .

jchader der britischen AtlantikfloUe , das zurzeit be¬

suchsweise im Hasen von Lissabon liegt , wurde st.

der Hauptstadt Portugals mit ungeheuerer Be¬

geisterung aufgenommen . Samstag weilte der Prä

sident der Republik , General Eartnona , als ( Rift

des Eskadrelommandanten an Bord des Flaggen -
fehlstes „ Cnracoa " .

A« 5 der Freidenkeedeweg ««».
Abwehr kommunistischer BorstSße .

Die aufreizende » Vorgänge am Kölner Kon -

greß der Freidenker - Internationale ,
das offensichtliche Streben der K 0 in in u n i st c n,
im „ Weltmaßstab " die Freidenkerbewegnng ihren
Parteiinteressen gefügig zu maciten , fabcn in den

Reihen der sozialdemokratische » Frei
dettker bereits die verdiente Würdigung erhalten .

Welch ' großen Wert die Kommunisten der in

Köln angenommenen politischen Resolution
— als Waffe gegen die L. Internationale — bei¬

messe » zeigt sehr deutlich ein Leitartikel Dr . Viktor
Sterns in der Anssiger „ Internationale " vom
18. Jänner d. I . Er bezeichnet den Verlauf und
das Ergebnis des Kongresses trotz vieler Mängel
und Scktväcfan als „ einen wichtigen Schritt n a ch
v 0 r >v ä r t s " . Wie Viktor Stern das meint , zeigt
der Schluß des Artikels : „ Der Kottgreß brachte
also den m a r x i st i s 6) e n Linken einen

schönen Erfolg " . Er spricht dann noch von
der „Erleichterung und Möglichkeit wahrhaft
»t a r x i st i s ch e r A r b e i t " und erklärt , daß der

offene K a in pf der Mein n n g c n n n n

fortgeführt werden muß , „ um in der
internationalen Freidenkerbewegnng dem echten
n n v c r fä l s ch ! c 11 M a r x i ö in u S z u m v 0 l -
lcn Siege zu verhelfen " .

Ans dem kominnnistischcn Jargon in ein ver -

ständliches Tentsch übertrage », bedeutet dies die

Kampfansage der k 0 m in u n i st i sch c n
Freidenker gegen die — sozialdemo¬
kratischen . Ihr Wortführer int Streite und

zugleich der Prophet deS „unverfälschten Marxis¬
mus " ist natürlich niemand anderer als Herr ldr .
Viktor Stern .

Ausgerechnet jener Viktor Stern , von dem
der Sekretär L c b e n h a r t des „ Bmtdes prole¬
tarischer Freidenker " in der Hauptversammlung
der Ortsgruppe Boden dach am 18 . Jänner
dieses Jahres wahrheitsgemäß sagen mußte , daß
er bisher praktisch als Freidenker nicht tätig
war . Tafiir ist er ein um so skrupelloserer Los -

geher im Kampfe der Kommunisten gegen die

Sozialdemokraten . In der erwähnten Bodenbacher
Hauptversammlung bezeichnete Sekretär Lebenhart
den Ausgang des Kölner Kongresses im strikten
Gegensatz zur Auffassung Viktor Sterns , als

geradezu katastrophal für die Frei -
d c n k c r b c w c g u n g. Das Bezeichnende und

Unverständliche dabei ist, daß Lebcnliart ( angeblich
als Protest ) auch für die Sienifchc Resolution in
Köln gestimmt hat . Unsere Bodenbacher Genossen
kritisierten vom freidenkerischen Standpunkte selbst
verständlich die Kölner Vorgänge scharf und ver -
wahrten sich mit aller Deutlichkeit gegen jeden
weiteren Versuch , den Freidenkerbttttd de » kommu¬

nistischen Interessen unterzuordnen . An der De
battc nahm auch der kommunistische Abg . Hai
plik teil , der vor einigen Monaten von Poder
fuiit nach Rodenbach transferiert wurde . Schließ
lich wurde mit erdrückender Mehrheit folgende Re

solution angenommen :

„ Tie am 18. Jänner 1028 tagende Hauptvci -
sainmlmig der Ortsgruppe Bodeuback des Bundes
proletarischer Freidenker heißt eS nicht gut ,
daß in einem Teste der politischen Resolution des

Kongresses der Freideuker - Jnteruationale in Köln
die I l . Sozialistische I n t c r 11a t i 0 u a l c
angegriffen wird , da eine solche Tätigkeit
den Statuten unseres Bundes nicht entspricht und
ein falsches Werturteil die Frei -
d e 11k c r b e >v c g u 11 g nur h c m »t t . "

Roch deutlicher und schärfer als dieses T a -
de l SV 0 in >11 ist die nachstellende Resolution , die
am gleichen Tage die Hauptversammlung der

Ortsgruppe in Birkigt bei Tetschcn einmütig
angenommen hat . Sic lautet folgendermaßen :

direktor ans Frankfurt entpuppte , wäre ich nicht so
aufgeregt und nervös gewesen . So aber dachte ich
nur daran , daß morgen schon in allen Zeitungen
nach dein falschen Prinzen gefahndet werden
würde . Das mußte unter allen Umständen ver -
hindert werden . Aber wie ? Da kam mir ein ret -
tcnder Gedanke : das Militär kann in der Teilt »

scheu Republik doch alles , versuch ' es mal mit dem

Militär ; vielleicht klappt ' s . Sofort gab ich dem

Ehanffenr den Auftrag , »tich in Erfurt zur Reichs ,
wehrkascrnc zu fahren . Tort angekommen , fragte
ich »ach dem Reichswehrkoinmandanten . In der

Kaserne wurde mir eröffnet , der - Herr Oberst ,
Freiherr v. Gr . , befinde sich zu Hanse . Unschlüs -
sig verließ ich die Kaserne . Als ich auf die Straße
kam , standen alle Soldaten stramm und machten
die Honneurs . Sie hatten von meinem Ehanffenr
erfahren , wer ich sei . Aha ! Ich überlege . . . Ent -

schlössen gehe ich zurück und rufe de » Oberst tele -

phänisch an . „ Hier Prinz Wilhelm von Preußen .
Ist der Herr Oberst da ? " Am Telephon a » t -
wartet die Stimme eines Burschen : „ Einen
Augenblick ! " Tann höre ich eine weibliche Stimme
oiiiekcii . Wiederum : „ Hier Prinz Wilhelm von

Preußen . Ist der Herr Oberst dort ? " — „Huch
nein ! Einen Augenblick ! " Dann drei Sekunde »
st ' äter ein schwerer männlicher Baß : „ Hier Oberst
Freiherr v. Gr . . Komniandenr des Reichswehr -
reg ' inents . , . " — „ Hier Prinz Wilhelm von
Preußen . Herr Oberst verzeihen . . . " — „ Zu die¬
ne ». Königl ' che Hoheit . " — „Verzeihung , ich hätte
Sie , Herr Oberst , gern einige Sekunden gcsvro -
cben . " — „ Selbstverständlich ! Befehlen Königliche
Hoheit , daß ich zur Kaserne komme ? " — „ Nein ,
nein , ich möchte nicht gerne Anstehen erregen , Tic
kennen ja unsere Zeitungen . Ich habe meinen
Wagen bei mir und komme in zelin Minuten
nach dort . " — « Zu Befehl Königliche Hoheit . "

Eingehangeu . zum Oberst hin ! Vor der Villa des
Obersten stellt ein Auto mit mehrere » Soldaten .
Ein junger Leutnant stürzt ans meine » Wagen zu.
reißt den Schlag auf und stellt sich vor : „Beatts -

„ Di « am 18. Jänner tagende Hauptversamm¬
lung der Ortsgruppe des Bundes der prolelari -
lchcn Freidenker beobachtet mit Befremde » , daß
die Freidcnker - Jnternationale von k 0 m in n n i -

st i s ch c r Seite immer mehr zu einem T u m «

m e l p l a tz gehässigsten politischen
. Kampfes gemacht wird . Mit größter Entrüstung
tveist die Hauptversammlung die am Kölner Kon -

areß der Freidenler - Internal onale angenommene
politische Resolution zurück Durch die gemeinen
Angriffe gegen andersdenkende proletarische Par¬
teien und durch die Absicht , die gesamte Frci -
denket bewcgniig zu einem blinden Werk -

zeug der Kommunisten zu mache » , wird
in die bisher festgefügten Organisationen der Frei¬
denker bewußt und absichtlich die Spaltung her -

eingetragen . Das bedeutet in letzter Linie eine

Stärkung der Reaktion und des Kapitalismus
Die - Hnnptvcrsammlung spricht der Vertretung
unseres Bundes , soweit sie in Köln für dies« Rcso -
lutiou stimmte , das schärfste Mißtrauen
ans und fordert den Bundesvorstand auf . Maß -
nahmen zu ergreifen , welche es in Hinkunft ver¬
hindern daß über den Rahmen unserer int

Statut genau umschriebenen Tätigkeit hinaus
politische Zerstörungsarbeit getrte -
be 11 w i r d. "

Diese zwei Kundgebiinge » solle » nichts an -
deres sein , als ein wärnendcöSignal . Es

„Sozialdemokratische Maliter . "
Unter diesem Titel ging durch die gesamte

dcntschbüigerlichc Presse eine gehässige Notiz.
Natürlich brachte sie auch der landbundlerische
„ Dorfbote " tu BtidweiS . Daraufhin wandte sich
das Sekretariat des Zentralverbaudes deutscher
Kleinbauern und Häusler in Teplitz an das Sekre -

tartat der tschechoslowakischen Arbeiterpartei tu

Prag . Hybernergasse 7 um Auskunft . Die unter

dem 18. Jänner 1926 erfolgte Antwort lautet

wie folgt :
Werte Genossen !

Zu Jhier Anfrage wegen der restlichen
Güter , die der tschechoslowakischen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei nach den Berichten der Zeit -

schrisl „ Torkboic " zugeleiti werden sollen , erlauben

wir nnS Ihnen zur Information folgendes mit -

zuteilen :
Die Rcstgüter , von denen der Berich ! der ge-

nannten Zeitschrift spricht , winden den Genos¬

senschaften der landwirtschaftlichen
Arbeiter , die sich auS der Wirtschaft ? - . Pacht - ,
Bau - und Wohminflsgciiossen ' chaf ! in Prag lon -

zentrierten , zugeteilt . Es ist wahr daß diese Ge -

nosscickchasteii durch Sozialdemokraten errichtet
wurden , aber die Güter wurden nicht der

sozialdemokratischen Partei , s 0 n -

d e r n den l a n d w i r l s ch a s 1 l i ch e n A r b e i •

lern zugeteilt , die narfi dein Gesetze
einen Anspruch auf die Z 111 c i [ 1111 g
hatten . Es Handell sich im ganzen um 27 Ge -

nossenlchastsgntcr im Ausmaße von 3200 Hektar
Es ist der Bericht ganz und gar u n w a h r, daß

nur ackn Güter im ' Ausmaße von 770 Hektar bc-

wirtschaftet und daß die restlichen Güter schon ver -

wirtschaftet sind Wir konstatieren zu Ihrer In -

jorntatiou , daß aus allen 27 Gütern gewirtfchaste :
wird und es ist überhaupt undenkbar , daß
die Bewirtschaftung ans diesen Gütern mit einem

Mißerfolg endigen würde . Ter Bericht der

genannten Zeitschrift ist deshalb unwahr und

sein Zweck ist kein anderer als die landwirtschaft -
licben Genossenschaften , die sich in der HanS der

sozialdemokratischen landwirtschaftlichen Arbeiter

befinden , herabzusetzen .

Diese Antwort ist so klar und dettilich , daß
sich fast jede weitere Bemerkung erübrigt . Das

Gesetz gibt in der Tat neben den Gü ' crbeamicn

tragt , Königliche Hoheit nach oben zu geleiten . .
Oben standen sie schon alle hinter der Gärdine
und schauten neugierig auf die Straße hinunter .

Ich danke dem Leutnant von oben herab . Im En -

trat tritt mir bereits der Oberst entgegen , in

militärisch aufrechter Haltung . Ans seiner Man -

ncrbrust klirrt und klimpert ein ganzer Klemp -
iicrladcn von Orden und Ehrenzeichen . Auch am

Halse hat er noch welche hängen . Ich drücke ihm
die - Hand . Er knallt die Hacken zusammen und

entschuldigt sich , mich hcrausbemüht zu haben .

„ Ganz mein Wille , Herr Oberst . . . keine Ent -

schuldigung . bitte . " Auf der Diele angekommen ,
fragt er mich , ob bei der Unterhaltung ein an -

derer Offizier anwesend sein dürfe . „ Bin ganz da -
mit einverstanden . " Wir treten in ein Zimmer
ein . Tort tritt mir ein älterer Offizier entgegen ,
ebenfalls die Brust voller Orden . Das war ja
kaum glaublich , mit welch affenartiger Geschwin -
digkeit die Offiziere der Republik soviel Orden

anzulegen Perstmtdetti . Militärisch knappe Begrü¬
ßung . . . Ich nehme Platz . Darauf setzen sich auch
die beiden . Ich wende mich an den Herrn Oberst .
„ Herr Oberst , Sie werden durch meine Anwesen -
holt wähl überrascht sein . Sie werden aber wohl
die Pressemeldungen gelesen haben wonach ich

enge Verbindungen mit Reichswehross ! zieren hier
unterhalten habe » soll . Ich kann Ihnen vcrsi -
chertt , daß kein wahres Wörtchen daran ist . " —

„ Weiß schon , Königliche Hoheit , habe entsprechend
nach Berlin berichtet . ReichSwchrtninister ist ge¬
nau informiert . " — „ Nun . mir sind diese Meldt,w

gen ungeheuer peinlich . Ich möchte hier iiiiange -
fochten mich auf falten löniieii , so ganz als Pr >-
vatmaiin , und da ist es mir nickt gleichgültig ,
wenn ick immer wieder mit der Reichswehr in
Verbindung gebracht . werde . Können Sie ja der -
stehen , Herr Obeist . " — „Selbstverständlich !
Selbstverständlich ! Ist uns mich fatal . . —
„ Könnten Sie da . Herr Oberst , nicht gewisse Zeit
inhibieren , daß überhaupt noch Nachrichten über
meinen Aufenthalt gebracht werden ? Sic haben
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hängt alles davon ab . ob es von denen beachte !

wird , die eS vor allem angeht . Vielleicht gebe »
auch die Beschlüsse der Anssiger BnndeSgriiPPe
gewissen Kreisen zu denken . Die dortige Ortg .

grnppe schloß den Kommunisten Müll n e r aus ,
weil er in der „ Internationale " die Tätigkeit der

Ortsgrnppcnleitnng herabgesetzt und koininiiili .

stischc Propaganda trieb . Tic kommunistischen
Partciangesteltten Weira » ch, K 0 r b nttd

Pejchfa suchten merkwürdigerweise jetzt erst i » n

die Ansnahinc in die Ortsgruppe Aussig an , ob -

aleich sie schon jahrelang in Aussig tätig sind.
Diese Plötzlich ertvachtc „Liebe " für die Freidenker -
bewemtng , welche die letzten Absichten der Kot »

tnunisten unschwer erraten laßt , veranlasste V

Leitung der Anssiger Ortsgruppe zur Ablehnung
der Anmeldungen , lieber beide Ereignisse erhebt

die „ Internationale " ein großes Geschrei , das nur

zu drastisch die Wut erkennen läßt , daß es ihnen

in Aussig nicht gelungen ist , vor dem zu Ostern
1028 dort stattfindenden Bundestag in der

Frcidt ' nkerbewcgnng festen Fuß zu fassen . Unsere

Genossen werden gut Inn . von nun an ii b c r a l l

die Augen gegenüber den konimunistischcn Vor

stichelt , die von oben dirigiert werden , offen zu
falten . Tic Eroberung des „ Bundes vroletarischer
Freidenker " und dessen politische » ' Mißbrauch wird

den Kommunisten bestimmt nicht leicht ge -

macht werden .

auch den Arbeitern das Recht , beschlagnahmten
Boden zu erlangen . Scheid « nur , daß im deutschen
Gebiete die verschiedenen Umstände eS nicht er -

möglichen , dieses Recht ebenso auszunützen wie

es im tschechischen Teile der Republik zum Teile

geschehen ist.

Reservisten , bedantt euch bei den

deutschen Regierungstrabanten !
Tie deiitschbiirgcrlichen Regierungsparteien

und deren Presse haben seit dem Eintritt in die

Regieriiiigslmi . be bei jeder ( falcgcnfaii von den

ungeheuren „ Erfolgen " z » erzählen gewiiß' . d- e

sie dein Polle errungen haben . Tic christlichsoziale
Brünn « „ Tagespost " , die auch sonst ein ehr

christliches Blatt ist , Hai in einer Reihe ihrer Fol -

gen diese Erfolge ihren Lesern plausibel z» mache »

versucht . Besonders ausgezeichnet hat sich dieses
Blatt immer , wenn es die Erfolge der christlich ^-

ztalcn Partei in Fragen des M 1 1 i t o r i 0 m 11i

herausstrich . Wie diese Erfolge in Wirllichke l

aussehen , davon geben die vom Ministerium für
nationale Verteidigung herausgegebene » „Richt¬
linien für die Ableistung der Waffcniibung . ' n"
ein treffliches Bild . Vor allem legen die neuen

Bestimmungen fest , daß die Wasfeiiubiiitgeii nicht ,
wie bisher , in festen , zweijährigen Friste » zu lei

sten find , sondern stets eine W a f j e n ü 0 n n g

nach der anderen , das heißt , es muß die

erste Waffe » Übung geleistet oder nachgetragen

werden , bevor man zur zweiten Wafseiiübnitg ein -

berufe » werden kann . Es wird also keine Waffen -
Übung ans dem Grunde nachgesehen , weil die

Alilitärperson in Reserve (Ersahreservc ) nach

neuerlicher Verlegung der Wassenübung für das

kommende Jahr zwei Aaffeiiübnngc » in einem

Jahre zu leisten hätte . Für die erste und zweite
Wasfenübung für die Mannschaft der Reserve und

Ersatzreserve wird eine Dauer von vier Wochen

bestimmt , für die drille und vierte Wassenübung
eine Dauer von drei Wochen . Tie Militärverwal -

tung verspricht , nur dreiwöchig « Wafsennbungen
einzuberufen . An diesem Vorteil werden jedoch
die Mili ärpersonen nicht beteiligt sein , die wegen

Aufschub des P r ä s e n z d i c n st e S oder

wegen Aufschub der Wassenübung
in ihrem R c s e r v c j a h r g a 11g die Was -
f e 11 ü b n 11g nicht abdienen . Tiefe Per -

doch eine » großen Einfluß . Falls Sie es aber

»ich ! verhindern könne », bitte ich aufs bestimm¬

teste zum Ausdruck zu bringen , daß ich auch nicht
das mindeste mit der Reichswehr zu tun gehabt

fabe . " — „ Werde ganzen Einfluß aufwenden ,
Königliche Hoheit, - daß Presse nichts mehr bringt ,

mitteilen , daß Königliche Hoheit wünschen , ganz
still hier in der Gegend verweilen zu können . " —

„ Soviel brauchen Sic , Herr Oberst , gar nicht mal

zu tun . Werde mich nur noch ganz kurze Zeit
hier aufhalte ». " — „ Schön , Königliche Hoheit
sollen mit mir zufrieden sein . Tiirstc ich nun Eure

Königliche Hoheit zu einer Tasse Tee bitten . . . ? "
— „ Bedanrc überaus ! - Habe von Hanse strikte An -

Weisung . . . möchte jede überflüssige Berührung
mit Reichswehr meiden . . . Herr Oberst , Sic wer -
den verstehen und verzeihen . . Damit stehe ich

auch schau ans , verabschiede mich von dem zwei -
ten Offizier und schicke mich an , hinauszugehen .
Ter Oberst begleitet mich und bringt mich bis

zu meinem Auto . Er läßt es sich nicht nehme » ,
mir persönlich den Schlag aufzureißen und mir

hineinzuhclfeiN Der Leutnant steht derweil m>t

seinen Soldaten in strammer . Haltung da die
Hand an der Mütze , einige Schritte vorm Aula

Posto gefaßt . Ich grüße unter kurzer Verbeugung
hinaus . Ter Oberst steht in streng militärischer
Haltung vor dem Schlage mit allen Orden und

Ehrenzeichen und hält die Hand an die Mütze .
So bleibt er stehen , als das Auto obrollt , so steht
er auch noch , solange ich ihn sehen kann ! Derweil

gafften die Erfurter Bürger , die des Weges datier -

zogen , und sperrten Mänler und Augen ans . Auf
der andern Solle der Straße , avt den Nenbauteic .
amüsierten sich die ganzen Arbeiter , als sie dies

militärische Schauspiel zu Ehren einer harmlosen
Zivilperson sahen . So geschehen im achten Jahre
der glorreichen Deutschen Republik . . .

(Fortsetzung folgt . )
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Der falsche Prinz .
? ! Leben und Abenteuer .

Von Harry Tomcla .

Der Direktor stellte mir bereitwilligst 120 Ml .
. zur Verfügung . Da das Auto schon tveggcfahrcn

V nxiv , ging ich zu », Bahnhof . Aus dem Wege dort
hin folgt mir derselbe Kriminalbeanite wie vor
gestern . Wie ich mich in de » Bahnhof begebe , geht
der Mensch an mir vorbei , wieder mit demselben
nichtssagenden Blick wie vor zwei Tagen . Himmel
Herrgott noch mal ! Wer mochte mir de » Mann
immer nachschicke »?! Ich hatte schon mal an den
Reichswehrmii,ister gedacht . Vielleicht daß man
so hinter »teilten Verkehr mit der Reichswehr
kommen wollte . Als ich ans dem ' Bahnhof heraus
trete , geht auch der andere heraus . Da wird eS
mir doch zu bunt : ich springe in das Hotelanto ,
das vor dem Bahnhof wartet , und gebe Auwei
jung , mich nach Erfurt ; » fahren . Mochten sie im
städtischen Gaswerk in Zylinder und weißen
. Haiidschiihen , der Herr Oberbürgermeister a » der
Spitze , bis in die Puppen warte » , es lvar mir
jetzt gleichgültig .

Ans der Fahr ! nach Erfurt wurde mir liar ,
daß ich in den nächste » Taaen am meisten die
Zeitungen zu fürchte » hatte . Wenn sie noch einige
Tage schwiegen, so war es gut . 7a war ich über
alle Berge , und die Aufdeckung meiner Herrlich -
keil in Golla konnte mir nickt Iiiehr schaden , zu -
mal mich niemand rannte . Da ich auch nie -
mand sonderlich geschädigt hatte , würde fald Gras
über die Sache wachse » . Aber wie die Zeitungen
zum Schweigen zu bringen ?! Da war guter Rat
teuer . Was machst d » nur da ? Hätte ich gewußt ,
daß iini dieselbe Stunde der neu angekommene
( fast im Schloß Hotel sich als ein harmloser Bank -
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foiicrt » Men olfc Waffenübungen i » der vorgc -
schriobcneil Dauer , daö ist vier Woche » , leiste ».
ifJnc weitere Bc^ chMerung des bisherigen Per .

kürzt wurde , odc' r die ans dein Prasenzdienst « ls

Ueberzählige vorzeitig enllassen wurde » , vervslich -
,ci sind, auher den vier r « ge l in ä si i ge »
Wo f se n ii b n ii g c » noch ein o besondere
11 c b u ii g i ii der Dauer von vier Wo -

ch e n z u leiste n. Diese Waffenübung wird von
«Dlililärpvrfonc » der Ersatzrcserve in dem Jahre
abgelegt , i » dem sie aufhören , Angehörige de ?

erste » Jahrganges der erste » Reserve zu sein .
Diejenige ». Denen Erleichterungen in der Wehr -

Pflicht zugebilligt wurde » und die als llebcrzäh -
lige entlassen tvordcn sind , sind verpflichte ! , diese
fünfte Waffen ü bung in dein ziveilen
Jahrgang der Reserve abzudienen . Hier Hot das

Ministeriuni eine besonders krasse Cigeuiuächtig -
Kit , denn auch nach dem neuen Gesetz ist die

sünftc Waffeiiübung nur für die Angehörigen
der Ersahrcscrve , die lxkanntlich nur drei Monate

dienen brauchen , festgelegt . Das Ministerium in s;,
braucht die Bestiinmungeii , die ihr das Wieset» gibt ,
in ansnahnisweisen Fälle » die Iaht der Wasfen -
übungcn zu vermehren , um vielen Zehntauscii -
den , die als Fanriliencrhaltcr sechs Monate gc .
dient liaben , oder nach vierzehn Monaten als

Ucberzählige einlassen wurden , obligatorisch eine

weitere Äaffenübung aufzuhalsen .
So sehen also die „ Erfolge " unserer front -

men und fricdcnSPrcdigendcu Christlichsozialcn
ans . Die Reservisten köinicn sich nun bei

diesen Herrschaften , die diese „Erfolge " zu ver -

zeichnen Häven , lx ' danke », lind dabei werden die

Christlichsozialcn weiterhin die Küli »l >cit besitzen ,
von FriedenSbereitschafl , von „Erleichterungen " ,
die sie durch ihre Mitregiercrei dem Volte gebracht
haben , zu erzähle » und zu schreiben . Es wird
bald wieder eine Zeit kommen , wo das Volk die

Pharisäer und Temsx' lschänder wieder mit der

Peiische aus ' reiben wird . Denn auch die Geduld
de » Volles hat ein Ende und zwar sehr bald !

Von Saidas Kunstfchahen .
vor einem interessanten Prozeß .

Tie ,X i b. R otiinh " berichten von einer

iiiiercfsante» Affäre , in deren Mittelpuntl der
Dreivierielgeneral Gajda steht . In seiner Privat -
ouSsicllnng sibirischer Kriegsandenken ließ Gajda
auch ein Bild des Russen Sinlin „ Frühling in
der Seppe " sehen , das er laut Katalogangabe
vo» der Stadl . K » » g u r a als Ehrengabe
erhalten halte , weil er die Stadt von de »
Roten „befreite " . In Mährisch . Oslrau behaup .
tetc der Direktor der Lcgiobank B la i c I, der daö
Bild sah, eö sei Eigentum seiner Familie , die
es öiajda nur zur Aufbewahrung übergeben habe ,
i ' iajda drohte nun mit der Ehrenbcleidigungs .
klage, woraus wieder Blaiiek autivortet , er lzabc
das Rlaterial der Präger Staatsanwaltschaft
iiiergeben.

BlaSet stellt die Sache laut „Lid . Novinh "
so dar : Das Bild sei im Besitze einer Frau
Fokin , die mit Blaxet verwandt ist , in Knngura
gewesen , tyajda sei zn Frau Folin getonnuen und
habe ihr gerate », das wertvolle Bild , das aus
40 . 000 Friede »sr »bel geschäht wird , ihm zu » ber

geben , da es sonst den Bolschewiken in die Hände
solle » könnte . Er iverde ihr es in Sicherheit ans
bewahre » . Räch dem Unistnrzc habe Biaxcl ge¬
hört , dasi Olajda einen sachverständigen suche,
der da ? Bild schätzen könnte , d<i er es verkaufe »
wolle . Blaxek schrieb nun t ' öajixi , dasi er das
Bild zurückstellen möge und erhielt die Antwort ,
daß Gajda daö Bild nicht verkaufe » wolle .

Plan kann auf das Ergebnis der gerichtlichen
Unlersnchuiig dieser neuesten ' Affäre des braven
Soldaten Geidl wirtlich gespannt fein .

Das Unterrichtsministerium macht
falsche Angaben !

Ter Entwnrf über das Schulresormgcsetz
existiert doch .

Bor kurzer Feit wurden Auszüge aus dein

Entwnrf für ei » Schulreforuigeseli veröffentlicht ,
aus denen hervorging , dasi der Einflnsi der Kle -
rilalen auf die Schulen gesteigert , der Einflusi
aber sowohl der Bevölkerung als auch der Lehrer
vermindert werden soll. Dagegen erhob sich
Widerstand sogar in de » Reihen da ' Anhänger
der Regierungsparteien und deshalb beeilte sich
da ? Unterrich ' sininisteriui » am 18 . Jänner zu
erklären dasi es »ickil einmal einen Entwurf des
Gesetzes , geschweige denn einen vom Unterrichts -
Ministerium gencyiniglen Text der Oeffenllichkeit
vorgelcg ' habe .

Das „ Pravo Lid » " ist nun in der Lage , fest -
Zustellen , das; diese Angaben des UnterrichtSmiui -
Ileriunis eine Täuschung der Oeffentlichkcit dar¬
stellen . Der Zentralverbind der tschechischen Pro -
lessoren befand sich schon im Oktober 1927 im Be -
sitze der Vorlage - und der böhmische Landesschul -
tt » ebeirso wie der mährische haben den Entwurf
genehmigt . Tic Vorlage ist vom Ministerialrat
des Unterrichtsministeriums Bucet ausgearbei¬
tet worden und war der Gegenstand einer inier -
ministeriellen Beratung , an der auch der Set -
tionschef M l ö o ch teilnahm . Ter Entwurf >st
mi ' der S- ignatur des Ministeriuins für Unter »

[' cht und Volk' auftläriiiig K. Nr . 103 . 005 27 —1 ,
bezeichnet , nnifasit 149 Paragraplie und zählt C5
Seiten .

Das ttnterrichtsministeriuni wird sich gegen -
" ber dieser Anschuldigung des „ Pravo Lidu " zu
verantworten habe ».

Jeutschland « Wt Im « ai .
Ankündigung des Relchswlrtschastsmlnisters Knrtius .

Berlin , 23 . Jänner , svigenbericht . ) Trotz ,
dem die Rechtsparteien die Neuwahl zum
Reichstag soweit wie möglich hinauszuschieben
suchen , sind sie die ersten , die mit grosien Wahl -
rede » beginnen . So tiindigte der Reichswirt -
schastöminster E » r I i » s in Mannheim an , dasi
die Wahlen voraussichtlich im Mai dieses Jahres
ZU erwarten seien . Auch der dcutschnationale
Parteiführer Westarp forderte in einer Ver .
amnilnna in Mecklenburg seine Anhänger auf ,

sich für die Neuwahlen zu rlisten . VemertenS -
Verl war sein Eingeständnis des Rückganges der
dentschnationalru Bewegung : Tas Rad ' ' er Links -
entwicklung werde wcitcrroücn , wen » ihm in
diesem Jahre nicht Einhalt geboten werde .

Innerhalb der Parteien des bayrischen Land -
tage ? sind dir ^crhaiidlungcn gescheitert , die be -
zweckten , die Rrichotagswahlen mit de » bayrischen
Landtagowahlen zusammenzulegen . Infolge ,
dessen werde » die bayrischen LandtagSwahlcn
ebenso wie die in Württemberg am 29 . April
stattfinden .

" ¥
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Neue Krise .
Das Zentrum gegen die Beibehaltung der

2im »lta »schulrn .

Berlin , 23 . Jänner . ( VDZ. ) Die intcr -
fraktionessen Besprechungen der RegierungS -

Parteien über den Paragraphen 29 des Schul -
gesctzcs (Siniultanschulc ) sind unterbrochen wor -
den , ohne dasi bisher eine ' Annäherung der gegen ,
sätzlichen Anschauungen zwischen Boltspartei und
Zentrum festgestellt iverdeu tonn . Vom Zentrum
wird die Forderung der deulschen VolkSvartci ,
wonach es in den Ländern , wo „ nach Gesetz und
Herkommen " die Simultanschule bisher besteht ,
beim allen bleiben foss, als ganz u n a n-
nehm bar und verfassungswidrig bezeichnet ,
weil die Verfassung den Begriff des „ . Herkam ,
mens " nicht kennt . Bei Annahme einer solchen
Bestimmung könnten verschiedene anderen Länder ,
beispielsweise Sachsen , durch den StaatSgerichtS «
hos eine Entscheidung fordern , wonach auch sie
von der Gelinng de ? Schulgesetzes anSgenominen
werden .

In ZentrumSkreisen wird die Anösicht auf
eine Verständigung sehr p c s s i m i st i s ch be «

urteilt und cS wird angenommen , dasi daS

Zciitrnm entschlossen sei , seine Mi «

nistcr aus dem Kabinett zurück -
zuziehe » , wen » der Standpunkt des Zentrums
nicht durchgesetzt wird . Die Besprechungen solle »
fortgesetzt iverde ». Sie dürsten » och längere Zeit
in Anspruch nehme » .

aOtXXXMOOOOOOOCXXXXXXXXXXXXXXXXXMOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCiOOOOOOOqp
Die Lage im Bergbaukon litt .

Das amtliche Prehbllro meldet

wesentliche Verschärfung .
Brüx , 23 . Jänner . TaS Tschechoslowakische

Prcsibüro meldet : Tic Antwort der Bcrobaiiunter -
» ehmer a » die Bergarbciterorga » salloiicn ist heute
eingelangt . Wie verlautet , werde » » och Im Laufe
dieser Woche die Vertreter der Bcrgarbettergcwcrk -
schasten in Brüx zu einer neuerlichen Kon -
f e r e n z zusammentreten , um zu der Antwort der
Unternehmer Stellung zu nehmen . Tic Organisa -
tionen der Bergarbeiter betrachten die Bcantwor -
tung ihrer Lohnforderungen mit der Kündigung
des gesamten Kollektivvertrages als eine w e f c n t -
liche Verschärfung der SItnatio » . ,

Der Walsenschmuggel nach Cbina
Die tschechoslowakische Regierung hat die Neutra -

lität gröblichst versetzt.
Wie wir bereits kurz berichtete », hat unser

Abgeordiietenklnb die Regierung wegen der Waf¬
fenlieferungen der Brünncr Wasfe »fabrik a » die
chinesisckic Nordarmee und wegen des italienisch -
ungarische » Waffciischninggcls bei St . Gotthard
interpelliert . In der Interpellation heisit es nach
Zitierung der Meldung des tschechoslowakischen
Presibüros über die Anleitung des Dampfers
„ P r a ga " in Manila :

Diese Meldung »l »si — IiisbeloiiderS nach der

ursprünglichen Ableugnnng , dasi ein Ischechosloiva -
tische ? Schiff „ Praga " überhaupt existiert — das

grösite Befremden » nd die prahle B c » u r »

hign » g hervorrufen . Die lschechoslowakiiche
Oefseinlichkeil war mit vollem Rech ! erregt , als der

Vorfall von St . Gotthard die Tatsache ans Licht
brachte , das ; italienische Waffen nach Ungar » gc
schmuggelt werden .

Nun wird offiziell zugegeben , das ; derselbe Tai -

bestand , der von Seiten Ungarns und Italiens
mit vollem Rechte als Bedrohung des Friedens
empfunden wird , von einem lschechoilowakischett
Unternehmen gesetzt Wurde , was natürlich nur
mit Zustimmung der Regierung erfolgen konnte .

Die Regierung wäre sür diese Handlung voll ver¬

antwortlich und Hai somit die p s l i ch l g e m ä si c
Nent rali Iäi in dem Konfi iki zwischen
der s ii d . und n o r d ch i n e s i s ch e n Regie -

rniig jchioer verletzt . Es entsteht die Frage ,
wie es die Regierung mit den demokratischen Tra¬
ditionen der Republik und mit ihre » Friedensbestre -
bungen vereinbaren kann , dasi aus der Tschechoslo¬
wakei zur Bekäiiipsiiug einer nationale » Freihcns -
bewegung Waffen geliefert werden und wie es die

Regierung verainworicn kann , dasi sie das Land der

Gefahr außenpolitischer Verwicklungen aussetzt .
Aber auch Uber dir italienisch - ungarische Waffen -
lieser,ingö . Atigelegenhrit ist die Regierung dem

Parlament Aufklärung schuldig ,

dies in » so mehr , als die falsch deklarierte Sendung
nach einer slowakischen Bestimmungsstation
adressiert war . Wenngleich diese Adresse offenbar

falsch ist , ist es doch notwendig , darüber volle Berti -

higitiig jtt schaffen , vor allem aber musi die Volks -

Vertretung über die ganze , durch die Aufdeckung de ?

Wafsenichmuggels geschaffene Lage und die seitens
der Regierung eventuell beabsichtigten Schritte er¬

schöpfende Auskunft gegeben und dem Parlamente

Gelegenheit zur Stellungnahme geboten werden .

Wir fragen daher die . Regierung :

Ist sie bereit , über die Waffenlieferung nach

China , sowie über den itallettisch -uttgartfchett Was -

scnschutnggel und Uber die beabsichtigten Masinah -
men zur Verhinderung von Waffenlieferungen « ns -

schlusi zn geben und die Stellnngnahme des Paria -
meni » einzuholen ?

Hakenkreuz und Sowjetstern .
Das „ Rüde Pravo " als Treuhänder eines Haken -

, krenzierblattes .

Wir haben Sinnt log über eine Verhandlung
vor dem Briinner Preßgericht in der Klagesache
des Genosse » S ch c i de ntn tt tt gegen das Briin¬

ner „ M o n t a g s b l a t i " berichtet , lieber die
Perltandiung bringt auch das kinttmtnttstische
Zcntralvrgan „Ii ndc P r a v v " einen Bericht ,
dein es de » geschniackvolleit Titel gibt :

Ter Mörder der deutschen Arbeiter , der Sozial -
dcmokrat Scheidentatttt , tlagt den Redakteur Nher

des Brünner „ MontagsblatteS " .
Man wird nicht fehlgehen weit » mau auch

diese freche Beschimpfung eines Sozialdemokraten ,
dem völkische Mörder nicht nur einmal nackt dem
Leben trachteten , weil sie in ihm einen der Grün¬
der der Republik sahen , als ein Glied in der Kette
der frivolen Ablenkungsmanöver der stalinistischcn
Presse sieht . Je mehr Arbeiter und Sozialisten
»ach Sibirien wandern , desto lattler gebärdet sich
die Anelandsprcssc Cialins als ' Anwalt der Re¬
volution . Dasi sich der Diensteifer soweit versteigt ,
dem Baeranblatt , das für eine infame Verdächti¬
gung zur Rechenschaft gezogen wird , an die Seite

zu springen , ist schließlich auch kein tteuentdccktcr

Eharalterzua an den Moskowitern . So wandelbar
sie in allen Uebcrzettgungcn sind , der Bundesbrü -
daschast mit den Hakenkrcuzlern werden sie fchor
bis zum Grabe treu bleiben .

Der Schatten In der „christlichen Gewerk -
schaftsdäniinerung " . Das Bninnet völkische
Bla » bekomim es »tili mit einem Problem zu
iitn , das ihm sehr viel Kopfzerbrechen bereitet :
Mit der „christlichen Gcwerkschaftsdätnmerttng " .
Bckannilich rebellieren die in de » christliche » Ge -

werkschasti » Deutschlands stehenden Arbeiter

gegen die heutige Führung des Zentrums , der

christlickSozialen Partei in Deutschland . Tie
Führer dieser christl chsozialen ' Partei halte » so
überall in erster Linie die Interessen der Groß¬
industrie » nd der Großagrarier zu schützen , und
die Arbeiter , die bisher unter allerlei Borspiege -
lungen , von diese » Herrschaften in die christlichen
Gewerkschaften cingefangen tvurden , beginnen
nun das Spiel zu durchschauen . Dasi da tob auch
das „ Briinner Tagblatt " in Bewegung geraten
mttsi , ' st mehr denn selbstverständlich . Denn

schliesilick » besteht ja die lyefahr , dasi diese Ar -
bester , denen man bisher unter dem Mantel

„christlicher Nächstenliebe " die Haut über die
Ohren ziehen konnte , ans diesen christl che » Ge -
tverfschaften austreten und die Reihen der freien
Gelucrfs . fnfteit stärke » könnten . Und da es nicht
anders geht , will man der Wahrheit nicht gar
in sehr weitem Boge » aus dem Wege gehen , so
ist man auch gezwungen festzustellen , dasi die
Führer des Zentrums d e Interessen der Hoch -
inanz . der Jndtistriemagnatett und der Groß

agraricr vertreten und sich den Teufel um die

Interessen der Arbeiterschaft bekümmerten . Auch
auf ähnliche Erscheinungen in Oesterreich und in
der Tschechoslowakei wird hingewiesen . Doch der

Pferdefuß der ganzen Geschchic ist der nur
dort mögliche Schluß dieser Betrachtung über die

„christliche Gewerlscyastsdäinmerung " . Da Ivird
tiun mal ganz offen gesagt , was mau in Wirt
lichlcit wll : Die Interessen des Bürgertums
schützen ! Man lese nur : „ Vom Standpunkt der
bürgerliche » Interessen ist der Ausbruch der -
artiger Konflikte in grosien Parteien , die nicht
rein bürgerlich waren , in denen aber bisher das
Bürgertum die Führung behaupten konnte ,
keineswegs mit Jubel , sondern eher mit Be -
dauern atifzunehmett . " Was sind denn die Jnier -
essen des Bürgertums , du „einzig arisches Blatt "
in der Tschechoslowakische » Republik ? Sind eö
nicht die Interessen des Geldsackes , ganz gleich ob
des kleinen oder des grosien Geldsackes ? Und
darum bedauert e>? ja das Blatt , das zwar nicht
direkt die Interessen des GeldsackeS , aber doch die
Interessen des Bürgertums vertrist , die schließ¬
lich dieselben Interessen sind ! Die Arbeiter in
den christlichen Geiverkschaflen , bei denen es zu
dämmern beginnt , werden wohl auch noch mit
dem Schatten , den die völkischen Redaktionen jetzt
werfen wollen . , fert ' g werden . Auch diese Schatten
werden der wachsenden Erkenntnis der Ar¬
beiterschaft nicht mehr hinderlich sein könne », und
mich sie tverden in dieser Dämrnermtg so gewertet
werden wie die Tätigkeit der Führer der christ -
lichsozialen Parteien .

Seil « 8.

Der Schritt der Kleine « Entente .
Ausschub auf Ersuchen Rumänien « ?

Bukarest , 23 . Jänner . ( OR . ) Amtliche Kreise
dementieren die Meldung deS „Petit Parisien ,
derzufolge Rumänien um einen A u f s ch u v der

gemeinsamen Demarche der Kleinen Entente in
der Angelegenlieit der ungarischen Wafseitsettdun -

en ersucht hätte . Die gemeinsame Formel des
Einschreitens in Genf sei bereits fertiggestellt .

Die weiteren Verhandlungen gelten nur c in l «

genDetail « .

Wer find die Wafienfchmuggler ?
Sine eigene sascistifche Organisation .

London , 23 . Jänner . ( HavaS . ) Wie dir Gen -

Eer

Berichterstatter der „Wcstininstcr tyazeltc " er -
ährt , erwähnt das Memorandum der Staaten
»er Kleinen Entente die Existenz einer italienischen

fascistischen Organisation , die den Transport von
Waffen und Munition nach den den Staaten der
kleinen Entente feindlich gesinittett Staaten in Ost -
und Mitteleuropa vermittelte , und dasi im Jahre
1929 ans Italien Waffen auch » ach Bahem be¬
fördert wurden . Der 9Zenfcr Berichterstatter bringt
Einzelheiten , nennt Namen und erklärt , dasi an
diesen italienische » Waffensendungen viele stalle
nischc Generale interessiert waren .

lagesnemgietten .
Sin vornehmes vllrgerblatt !

I » der Sottniaasntttttttter des „ P rager
Tagblall " findet sich eine längere Notiz über
die mißbräuchliche , gesetzwidrige Anwendung de «
Titels „ Exzellenz " auf Minister des Ischecho -
llotvakischett Staales . Zeiiititgcit , heißt es ttt die¬
ser Notiz , lausen lyefahr kottsisziert zu tuctteit ,
wenn sich irgendwo , sei eö auch nur in eine Ber »

gnügnitgsanzeige , der Tilel „Exzellenz " „ ein -
fchtnuggell " . Das „ Prager Zagblail " erweckt mit
diesem Appell an die guten demokratischen Sitten
geradezu den Eindruck , als ob just dieses Blatt
der getretteste Wächter aller ürruitgcttschaftci , der
Demokratie wäre und als ob irgendein anderes
Blatt , dessen Namen anständiger Weise nickt ! ge -
naiiiit wirt ) , sich hätte einen Verstoß itt dieser
Richtung zuschulden kommen lassen . Das „Pra¬
ger Tagblall " sagt mit keinem Worte , das ; > (t nt
selber , wie wir bereits feststellten , dieser Tage
zwei Exzellenzen „ e > n g c sch m n gge l >"
wurde » und dasi gerade im „ Prager Zagblatt "
jene jetzt von ihm als unerlaubt hingeftellic
„Courtoisie " zu finden war . der zwei Minister -
gattinncn den Exzellenzlitel verdankten !

Es scheint uns nicht überflüssig zu sei », die

Scheinl)eiliglctt und Tarlüssene dieses Blattes

auch an diesem kleinem Beispiel wieder einmal

nachzuweisen .
Ebenso hohe sittliche Werte , und zwar solche ,

die für die Bourgeoisie noch bezeichnender sind ,

sind übrigens auch noch in einer andere » Notiz
dieser „ Tagblalt - Mtmmer zu entdecken . Das
Blatt bring ! nämlich die Meldung dasi der srfi »
here sozialdemokratische LandeShanpima » » wit
Tirol , Grüner , „ der als Besitzer eines der Herr -
lichsten Tiroler Ritlerschlösser viel unliebsames
Aussehen insbesondere unter seinen Harleigeiivssen
erreg ! Ijat ", seine Parleifnnklionen niedcrlcgle .
und füg! dieser Tatsache folgeiidc ' Bentcrkniig >vi :

„ Er ( Grüner ) kontiie sich offenbar mit seiner
Partei nichl darüber verständigen , dasi ei » 2 o-

z ia l de in ok ra t sehr w v h l a u ch ein B e-
sitzender sein könne und gewisse K » l -
r u r a n s p r ü ch e für die eigene Person gel -
i e n d machen d ü r f e.

Wenn die Bürgerpressc eine » Sozialdenw -
kralen in Schutz nimmt , ist das immer verdächtig .
In diesem Falle ircncn sie sich mit Grüner und
loben ihn , weil . die ganze Partei gegen - hn
steht . Man stelle sich nur vor , was diese Presse
anffichren würde , wenn die Sozialdemokraten es
als durchaus parleigniiissisil ) erklärten , „Ijerrlichstc
Ritterschlösser ; « besitzen"! Diese Presse, die sonst
nicht einmal davor zurückschreckt , Arbeiterführer
an den „ Pranger " zu stellen , wenn sie sie etwa
dabei „erwischen " , wie sie sich mit „ Arbeitcrkreu -
zcrn " ein ansländige « Nachimahi kaufen! Aber
wenn die Arbeiter der Meinung sind , Besitz von
Rilierschlössern stehe mit der Stellung und den
Aufgabelt eines sozialdemokratische » Politikers
nicht im Eittklattg , so tt i ttt ttt t da s „ Präger
Tagblall " ihn u » d seine vom P r v l e -
i <t r i a t bedrohten „ K ulturanspr ü ch c "
i tt 2> ch tt tz. Um aber die Perfidie vollkommen zn
machen , gib ! es der Notiz , die soviel Verständnis
für solche „proletarische " Knlturbedürfiiisse heu¬
chelt , den Tiiel : „ Ein s o z i a l d c in o k r a t i -
s ch e r S ch l o si h c r r " , der natürlich wieder vom
andern Ende l >er Agitation gegen die Sozial -
demokraiie bedcnten soll.

Wahrlich , es geht doch nichts über Bor
nehmheit !

Keine Woche ohne Soldatenselbftmord !
Aus Ol müh wird berichtet : Samstag gc

gen 19 Uhr vormittag « l >at sich der dein Ber -
pflegsniagazin zugeteilte Korporal Johann
Andres aus Grosi - Wisternitz ans seinem Ge «
welw eine Kugel in die Brust geschossen
und verletzte sich schwer . Als die Rcttniigsgcscll -
schaft erschien , äußerte Andres seinen lebhaften
Unwillen über seine Ungeschicklichkeit , beim Zic -
len sein Herz verfehlt zn haben . Andres lmtte den
Selbstmordversuch an « Furcht vor Straf « verübt .
AnS demselben Grunde unternahm er v e r e i t s
früher ein eit Selbstmordversuch . Da »
tnakö verschltlckte et einen ganzen
Schlüsselbund , konnte sedoch gerettet
tverden .



» eil « i .

Der Krakatau wieder in Tätigkeit .
Berlin , 23 . JLnner . Tic Blätter melde »

ans Haag , daß nach eine », dort eingelaufenen
Telegramm ans Java der Krakatau auf einer
der Sunda - Fnseln , der größte Vulkan der Erde ,
Mieder in Tätigkeit ist . Die Bevölkerung
der dicht bewohnten Insel flicht .
Tic holländische Regierung hat einen Minen -

leger nach de » bedrohten Kiistenorten zur Hilfe -
lcistniig entsandt , falls «rufte Ausbrüche statt -
finden sollten . Hiezu Mird ans Balavia gemeldet ,
dag mährend der Morgenstunden von 8 bis I' . '

Uhr nicht Menigrr als 300 ? lnSbrii che fest -
gestellt wurden .

Bekanntlich fand im Jahre 188 ! - ei » furcht >

barer Ausbruch des Pulkaus statt , bei dein zwei
Drittel der Insel in die Lust gesprengt wurden ,
wobei gleichzeitig durch ei » Riesenslut Taufende
von Mensche » » ins Leben kamen . Im ganzen
fielen damals 20 . 000 Menschen der Mala

strvphe ; >»» Cpfct .

eine neue Berjiingnngsmethode .
Wien , 20 . Jänner . Die „ Sonn und Moi >

lagszcituug " verzeichnet in sensationeller ' Ans-
»lachung die Nachricht , daß dem Wiener Arzt
Dr . Karl Dopple r , ' Assistenten des Professors
Dr . Halls Lorenz , eine neue BcrjiiiigungSiuethvde
gelungen sei, mit der er bereits 200 Personen ,
Frauen und Männer , mit außerordentlich giin
stigem Erfolge behandelt fM t. Die Dopplcr ' schc
BerslingungSkur beruht ans einem vollständig
neuen Prinzip , das die bisher üblichen Drusen
operativ »?» vollständig überflüssig macht . Die

Methode besteht in der Freilegung einer Arterie ,

worauf gewisse Werten mit einer Phenollösnng
bepinselt werden . Die Wirkung ist eine gesteigerte
Plutnahrnug der innersekretorischen Drüsen und
in kürzester Zeit eine Verjüngung des gesamten
menschlichen Organismus und eine erhöhte

Lebensfreude des Patienten .

Theaterbrand .

Belgrad , 20 . Jänner . ( Avala . ) Heute brach
um I Uhr sriib in » ülationalthealer in Neu sah

. ein Brand aus . der das ganze Theater
vernichtete . Opfer an Menschenleben sind
nicht zu beklagen . Der Materialschaden wird auf
mehrere Millionen Dinar geschäht .

Wie gut cv doch den Bergarbeitern geht !
Ans der Zeche Bismarck l! bis 5 in B o eint m
wurden einige Bergleute auf der vierten Sohle
im Revier 10 durch hereinbrechende Massen ans
dem Hangenden verschüttet ; zwei von ihnen
wurden getötet , einer schwer verletzt . Es hau -
delt sich ni » Leute im ' Atter von ü b c r i >0 I a h-
reu . Ans der 4. Sohle im Revier 1 wurde ein

Zininicrhaiier von hereinbrechenden
05 c st eins in a s f c n b e g r a b e n. Er mußte
mit Schweren Verletzungen einem Krankenhans
überwiesen werden .

Ter praktische Zensor . Für den Zensor Zida -
reaim , dem die Zewsnrierung der einzige » vttsfi -
scken Zeitung in K i s ch c n e >v. der „Bessarab -
slaia Slowo " oblag , war das Bestehen der Zci .
inngszensnr ein wahres Glück . Nicht nur , dasz
er ihr seine Existenz verdankte , verhalf sie ihm

auch zu einem mühelosen Nebc » einkvnl » lcii . Mag
sein , dasz ihn auch das Mitleid mit den seinem
Rotstift verfallenen Nachrichten dazu trieb , dag
er bessarabischer Berichterstatter einer Bukareslcr
Tageszeitung wurde . Es entstaub nun eine enge
Arbeitsgemeinschaft zlvischcil dein Zensor Zida -
rcann und dem Journalisten Zidareauu : alles ,
was der Zensor Zidareami dem Kischiiiewer
Blatt im wahrsten Sinne des Wortes »ulerschllig ,
schickte der Journalist Zidareauu dem Bukarester
Blatt , das mit seinem sleiszigen Berichterstatter
zufrieden sein konnte . Eine Zeitlang ging das so
ganz gut . Einmal aber geschah es , dasz das Kischi -
ncwer Blatt einen sciisationellen Bericht von

einem Ranbnberfall in der Kreisstadt Cctaiea
' Alba zur Zenstiriernng vorlegte . Ter Bericht ent¬

sprach völlig dein Geschmack ZidareannS , so dag
er ihn prompt konfiszierte und seinem Bukarestcr

Blatte schickte, das den Bericht abdruckte . Aber der

Bericht mar erfunden und der Herr Zensor über -

führt . . .

Ter Mörder Franz Beer begnadigt . Am

Sanistag wurde dem Kaufmann Franz Beer
ans Schlucke »»», der am l.">. Mai 1027 vom

Schwurgericht in Leilineritz wegen des am 21 .
Oktober 1025 ans der S ch ä s c r w a n d in

Bodenbach an der Prostituierten Marie
Bunkert ans Bodenbach begangenen L n st in o r
des zum Tode verurteilt worden war , mitgeteilt ,
dasz seine ' Nichtigkeitsbeschwerde abgewiesen wor -
den ist , dasz aber der Präsident der Republik mit

Emschlieszmig vom 10 . Jänner 1928 von seinem
Gnadenreclne t ^ ebrauch gemacht habe und ihn zur
Strafe des l e b e » 3 l ä n g > i ch e » s ch tu e r e n
Kerkers , verschärft mit jährlich vier Fasttagen
und Dnnkelhast am Tage de ? Mordes , begnadigt
habe . Wie verlautet , hat Beer die Mitteilung sei¬
ner Begnadigung sehr ruhig aufgenommen und

sofort nach seinem Verteidiger verlangt , wobei er
die Absicht geäußert habe , die Wiederausnabme
des Strafverfahrens anzustreben .

Dimllc Geschäfte eines Fabrikodireltors . Vor

kurzer Zeit Hörle »in », dost der Direktor der be¬
kannte » Brimner Tuchfabrik x . H e ch : ans der

Spitalwiese , Franz Emperger , der durch Jahr

zehme in den , Betriebe beschäftigt tvar , ganz Plötz
lich vom Firmeninhaber entlassen lvnrde . Eingc -
holte » Informationen zufolge war eine Kontoristin
durch Znsalt darauf gekommen , dah Emperger die
Firma durch betrügerische Machinationen schädige .
Sie teilte ihre Entdeckung dem Elzes mit , der sofort
daraus seinen Direktor kurzerhand aus dem Betriebe

entferne » I est und ihm das Betrete » des Gebäudes
verbot . Emperger feil schlechte Ware zn billigen
Preisen faktnrien , in Wirklichkeit aber hochwertige
Ware zu hohen Preise » geliefert nnd die Differenz
eingesteckt baben . Von einer Strafanzeige wurde

tiripiüngiici » abgesehen , da Emperger . der als sehr
begütert gilt , den Schaden , der in die Mil¬
lion e ii geht die Betrügereien erstrecken sich
ja durch viele Jahre . ersetze » wollte . Schließlich
erstattete der Firinciiches doch die Strafanzeige , ans
Grund deren SamStag Emperger , der Angestellte
der Firma A. T. und zwei Brünner Tuch -
Händler verhaftet und dem Landesgericht einge -
lieser ! wurden . Die Verhaftung meiicrerTiichhändler
seil bevorstehen . — Der Inhaber der Raigener Hut -
sabik Scheinost , Ina Joses Scheine st, dessen Fest -
mahmc wir i » der Vorwoche »leldcicn . wurde au #
der Hast entlassen

Die Völklinger Hockzoscnexplosion bat , wie
ans Saarbrücken gemeldet wird , zwei w e >-

e r e Todesopfer gefordert . Die Zahl der
Toten erhöht sich damit ans dreizehn . Mit
dem Ableben eines weiteren Schwerverletzten
wird gerechnet .

Weltreise zweier U- Boote . Am 8. Fever wer
den zivci Unterseeboote , die in Großbritannien

iir die australische Flotte erbaut wurden , ans
jZorlsinonch nach Sidney in Australien aussah

reu . Es ist »> der Geschichte der Unterseeboote
der erste Fall , daß ein solches Fahrzeug de »

2 . 700 Meilen langen Weg vollständig allein

ohne Begleitung anderer KricgSslotteiicinheitcn
unternimmt . Ans jedem Unterseeboot
werden sich siebe » Dssizicre nnd 50 Mann
als Besatzung befinden .
» Ein ungewöhnlicher Kampf — oder eine

ungewöhnliche Reklame - spielte sich gestern in
einer Madrider Straße ab . Bei einem BichtranS -
K ' l ' t entwich ein Stier und drang , wiewohl er

von Polizisten aus Motorrädern verfolgt wurde ,
in die Granviagasse ein . Aus der dort anwesen «
de » Menschenmenge stellte sich der belaniitc
Torcodor Fort u n a dem Stier entgegen und .
benutzte zunächst seine » Mantel zur Lockung des
Tieres . . Inzwischen brachte man ihm einen

Degen nnd der Torcodor lötete den Stier unter

stürmischem Beifall der Zuschauer , die Zeuge »
dieses iiiierlvarletc » Schauspieles waren , auf der
Stelle . Fortuna wurde dann im Triumph durch
die Stadl getragen .

107 Jahre alt geworden . In Embsen ( Kreis
Lüneburg ) ist im Alter von >07 Jahren die Land
tvirtswitwc Prigge . die älteste Frau Deutsch
lando , gestorben .

Eisenvahnattentat nach der Geburtstagsfeier .
Vor dem Schöffengericht 01 d e n b II r g halten
sich der Fuhrlnecht Wittens » nd der Bäckergeselle
Bohne zu verantworte » , weil sie nach einer feucht -
ilöblichen Gebnrtstagsjeier ein Hindernis auf die

Schienen der Strecke Withel » isl > aven —Oldenburg
gelegt » ud dadurch den Morgen - Schnellzug Wil¬

helmshaven —Bremen in größte Gefahr gebracht
ballen . Nur dadurch , daß der Lokomotivführer den

Zug rechtzeitig zum Halten bringen konnte , wurde
eine Katastrophe vermieden . Die beiden Ange¬
klagten wurden wegen einfacher Transportgefäln -
d» » g zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Strasmildcrnd wurde in Betracht gezogen , daß sie
nicht vorbestraft sind .

Blutige Schlägerei im Schacht . Im Gruben -
betrieb der Zeche „Minister Stein " bei Dort -
m und kam es zu einer blutigen Anseinanderse !
ziing zwischen einem Steigee » nd dem Wetter -
kontrollcur Novilp . Wegen einer nicht ordnungs -
inüszig ansgcsührtc » Arbeit war der Wetterkvntiol -
Ie »r von dem Steiger gerügt worden . Daraus ent «
spann sich ein Wortwechsel , der schließlich in eine

Schlägerei ausartete . Noviiv ergriff ein Beil
und verletzte damit den Steiger am Kopf schwer .
Um weiteren Schlägen zu entgehen , stellte sich der
Steiger tot . Novit ! ) warf nun den vermeintlich
Tote » in den Brcmsbeigsiimpf . Nachdem sich der
schwer verletzte Steiger ans dem Sumpf heraus¬
gearbeitet Halle , wurde er von dem Täter nochmals
bedroht . Von den zu Hilfe eilenden Bergleuten
wurde der Steiger dann zutage gebracht und ins

Krankenhans überführt . Ter Welterkontroltcur
wurde verhaftet .

Im linken Flügel und im rechten Flügel .
Im „ Berliner Tageblatt " lesen wir folgenden
Bericht : Ein pensionierter Marinearzt wird sich
in dieser Woche vor einem Pariser Gericht zu
verantworten haben , weil er seine Wissenschaft
allzugut versteht . Er halte eine K l i » i k gegrün¬
det , in welcher arme Menschen behandelt wurde » ,
die a » den Schmerzen früherer Wunden oder an
nervösen Beklemmungen litten . Tie Kur des
Doktors wirkte Wunder . Er machte seinen Patien¬
ten schmerzstillende Einspritzungen und wußte
ihnen durch eine Behandlung m i 1 R a n s ch

giften sogar vorübergehende Sensationen des
Glückes » ud beseligende Träume zn verschaffen .
Diese Behandlung erfolgte i in linken Fl ii

gel de r Klinik . Wenn nach einiger Zeit die

Patienten an Opini » , Kokain nnd Heroin so ge
wohnt waren , daß sie die Gifte nicht mehr entbeh¬
ren konnten , dann fragten sie ihren Arzt von
neuem um Rat und sie kamen dann in den r e ch
i e n F lüget d e r % l i n i k. Hier wurden me¬

thodisch die Entziehungskuren durchgeführt und

sie hatten , wie es scheint , gleichfalls eine Zeitlang
Erfolg . Bio endlich vor einigen Wochen zwei
Selbstmorde und die Verhaftung einiger
Ranschgisthöndler das Geheimnis der Doppel
klinik zur Kenntnis des Staatsanwaltes brachten .
Jetzt wird der Doktor vor die Geschworene » koin -

nie ». Er hat bereits seine Verteidigung vorberei¬

tet nnd der Gedankengang zeigt , daß dieser Medi¬

ziner auch ein Philosoph ist. Er ivill sagen : „ Ich
habe nichts anderes getan , als was alle ReligionS -
stilter getan haben und >v a s die P r i e st e r
aller Religionen noch heule inn . Ich

verschösse de » Menschen , welche Sehnsucht nach

Ruhe und Glück haben , erst die schönen Illusionen
des Trostes und der Hoffnung , und ich führe sie
dann ans dem Wege des Leidens wieder zur Er -

kennlnis der grausamen Wahrste ii zurück . Wer

stark ist und über die schmerzlichen Enttäuschun¬
gen hinwegkommt , der ist gegen jedes Hebel ge¬

impft nnd wird mit der Welt fertig werden . Wer

meine Methode nicht ertragen kann , dem wäre

auch sonst nicht zu steifen gewesen . Die ' Aufgabe
der Wissenschast in unserer Zeit muß fei «: Aus¬

wahl der Starken ! " Das Gericht wird dieser
Theorie seine Anerkennung nicht versagen . ' Nach
der Schätzung eines Sachverständige » hat der

Doktor drei Jahre Zuchthaus zu erwarten .

Erasmus von Rotterdam , ein Gott . Einige

Jahre vor dem Kriege hat die Entdeckung große
Heiterkeit erweckt , daß in einem böhmischen Dorfe
eine Statue des Ketzers HuS als heiliger Johann
von Neponmk verehrt wurde . Ein noch merkwür¬

digeres Schicksal tvar einer Statue des Huma¬
nisten Erasmus von Rotterdam beschieden . Sie

ist zn der Zeit , da die Holländer allein die Er¬
laubnis besaßen , in Japan . Handel zu treiben ,

dorthin gebracht worden . Aus irgendeine Weise
kam sie in ein Torf im Norden von Japan , und

dort gelaugte sie im Laufe der Zeit . zu göttlichen
Ehren . Sie wird linier dem Namen Kateki angc -
betet . Tie Gelehrten haben diesen Zusaiilineiihailg
aufgedeckt , als sie nachforschte », was für Be¬

wandtnis es mit dem sollst unbekannte » Gottc

Kateki habe . Nun bat das Museum bon Rotter¬

dam die japanische Regierung » m lleberlassiiiig
der Swine . Tie Regierung und auch der Priester
des Katckitenipels fände » sich gern dazu bereit .

Nicht so die Dorfbewohner , die sich von ihrem
Gölte , der ihnen schon oft geholfen hat , nicht tren¬

ne » wollen . Erasmus von Rotterdam bleibt also
ein japanischer Goit . Er hat schon gu Lebzeiten
ein „ Lob der Narrheit " geschrieben .

Sportrisiko . Ans der Semmeilng - Bob - Bahn
stürzte Sonntag beim Training der bekannte Wie¬

ner SportSinailil Richard Gering , der einen

neuen Rekord aufstellen wollte , derart unglücklich ,

daß er sich beim Sturze einen doppelten Schienbein -
Irnich sowie einen offene » Beckenbruch zuzog . Sein

Partner Szalay erlitt einen Muskelriß am linken
Arm . Richard Gering wurde nach Wien tranSpor -
ticrt und ans der Klinik Eiselsbcrg operiert . Sei »

Zustand ist nicht besorgniserregend .

Ei » gefährlicher Pädagoge . Bor dem Schöf¬
fengericht "Altrich Halle sich der Stildienrat Starke

vom Auricher Ghiiinasium wegen Vornahme un¬

züchtiger Handlungen mit Schülern zu vereint ■

Worten . Er wurde für seine Handlungen als voll

verantwortlich bezeichnet und » zn sechs Jahren
Zuchthaus nnd fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .
Die Straftaten lzat Starke in den Jahren 1022
bis 1927 verübt .

Der Warschauer Korruptionsprozeß gegen den

ehemaligen Lciicr der Warschauer Kriminalpolizei ,
Kurnaiotvskt , und vier ander . ' ehemalige Kriminal -
beamte hat wegen Mangel a » ' Beweisen zur Frei¬

sprechung der Angeklagten geführt . Die Anklage be -

schiitdigle die Beamten , daß sie mit Verbrechern miier
einer Decke steckten. Tic Enthüllungen waren von
dem Pilsiidsli - Blatt „ Gtos Prawdy " gemacht worden .

Die Anwälte der Angeklagten betonten in ihren

Verteidigungsreden die U n g la » bwü rdi gkcit
der Z c i> g e n, die zum größten T e j i c Be¬

rufsverbrecher waren .

Vom Buchdrucker zum Arzt . Ter Buchdrucker

Alexander Tomczak ans Flensburg entschloß

sich nach Beendigung des Krieges als Biernndzivan -
zigjähriger , Medizin zn studieren . Unter großen
Schwierigkeiten ist es ihm jetzt gelungen , das Ziel

zn erreichen . Durch fleißiges Selbststudium bereitete

er sich aus das Abirnrientcnexomen vor nnd studierte
dann an den Universitäten München , Kiel und Wie » .

Während der Univcrsitätsferien arbeitete er als

Buchdrucker , um die materielle Grundlage für das

Studium zu schassen . Im Jahre 1025 bestand er an
der Kieler Universität die ärztliche Vorprüfung . Das

medizinische Staatsexamen legte er mit dem Prädi¬
kat „ Gut " ab. Nunmehr ist seine Promotion zum
Dr . med . erfolgt .

Vom Rundfunk .
Empfehlenowcrtcs ans den Programmen .

Mittwoch .
t >n>n: lt . >«>—II. ' !» Zihzll>ila !>. ' »i»»>it , 12. 03—12. . "- 2I!U-

!. : SSlou. <«r>, !0. 3fl —17. 110 j ; a<tim!l ! . inSfoitacrt . 17 . 30—18. 13
S o » i f i» c Z c u Mi n ni InarSnculafeiicii , hieraus itlrdclier -
Iritbiiitn Xr. (finll Httniifi . Pra «! „! tu »> 10. CInt) tt <lnn btr
' . ' Untrafriinieiiirrtl weit (Jailaro ", 18 . 25 —18 55 Aortria de«
i f rt>c ih 11 ® o n 21 rl > e I t et r irra t o 11 u III i>: . \ v. rin
iVi.itt ) „2tc lolltcuMiatllivtze SiiüfttcU res iincriiatwiialc »
•. ' ( rocllckamlrb" (3iiilu [ !). 10. 15 lliilerhallunaSmutik , 20. 10
LcichtcrcS ' Uran ramm , 21. 30 flonjert . — ivrilun : 12. 15—13. 15
' . !)!liiaa «toitjttt , 1S. 00 —18 . 10 SeutfiO « •» r c f f c 11a tu -
r ! ifi t c n, 18. 10—18. 25 Deutsch « Sc 11b mini Prot .
Liibivtn Llinai , . Slu5rIIst »ua »ud Berhatl «» dc? Schilccschlid -
I,i »I«rs ". 10 . 00—10. 1» Tauiliurizzoorchrttcr . 20 . 00—21. 00
»>»»»«rl . 21 . 00—22. 00 ' . ' Ibcnbkonnrt . - ' vrehhur «! >8. 00 bio
10. 00 noiicc ! ! , 10. 35—10. 55 S0iollvl >nl «»n»>ltk . — Malchau :
20. 00 Itcberlraniiun aitS dem otlftoiuaflfiOcii JiationaltlKatcc
In Slaldwu „ 21« Glocken von Coriicvtll «". OvcreN «. — Zlcrlln :
17 . 00—18. 00 II »i «rv. iIluiioSi »»tIt . 18. 20 Dr. >turt Sloocr
. . 2! : »trifc bor O. lulir ", 20. 10 „Die Jaurarüflu " , epcrrll « von
toben Ziolz . eiultnarl : 18. 15 „Erlalirungen mit freie: :
1111b milrelci : ^iiblancrn " , 20. 15 Von Ttcren . — L«i »ri «:
10. 50- 20. 00 JiuriaefiOlrfilcu , 20. l . 5 MuINalisch « ' . ' Ifatciiic .
22. 15 - 21. 00 lliitcrüaiiunßJ - uub Xannnuflf . — Areola : , !
20. 15 S1»»vt >o»1«lo »5«! l , 22 . 30 —23 . 30 Siiwlloiaiienfaitjcci . —
' Olütichcii: 10. 00- 10,30 SilltuOctftCv Seubmifl : Slailuiicrmo ' U,
10. 30 Moder: : « cnnNsch! itlleratnc : ? ohn Galüloorlhv . - -
Hambura : >7. 00 - nie i ' ioranfcitb «: : ftleluc ' üOerre >1roher
:>' icl(Icr. IS . 00 Uiilcrbaltuußofouäctt , 21. 30 ' . ' Nie Sioransciidcr :
HumorNtlfche »N' I,iI >il «iI «il . — Langender «: 17 . 00—17. 30 „Ve-
rlicktlchNauiia b«r V« aadu »n unserer KInbcr burch besonder «
(Slntlaituitaen der AollöschiNe ", 17 . 30—17. 55 „Tie Arbells -
lüllar . ' il alö IvirlscholillcheS Problem " , 18 . 00—10. 00 Noimert ,
10 . 15—10. 10 „ Wie fomuicit wir 5» BIHIflCii . sltcluttotuuiiifleu ",
10M5—20 . 10 ,3r . iiilb »cbiiirciici : bc: blutigen Kultur " , 20. 15
'.' i' liilie - Königederg : 10. 110—17. 30 NachniiNagötonnrl .
17. 30 Suiialcu für Violine mtb Klavier . — ftranlfurt : 10. 30
1:1b 17. 15 Koincrl , 18 . 30—10. 00 „ÜOebcriiib " - Wie »! 11. 00
Vorintl1ag ! ii1usll , 10,15 Nachmltlagsroiizert , 17. 20 Schumann
alv Vom. Krilller und Llebersomvonttz . 20. 30 Kamill: riu »sis ,
' . ' lbcudmllsis. — Graz ! 20. 30 Konzert deck virazer Süibtischen
OveriiorcheslerZ . — Altrich ! 2000 Mozarl - Slunde . .. Mal -
lanb : 21. 00 »ebertragung einer Oporet ! « ans dem loalro
Llrtco . — Kopenhagen : 20 . 00 —32 . 00 TI >mvhoii! elo ». ; erI . —
vnbaprsi ! 17. 30 Tsch. ' slowsNj- ?ibci : d, 10. 00 »ebertragung au «
der Oper .

Dkenskag , 2t . Jänner ISZy .

Die Einkommensteuer .
Die Einkoinmcusteucrbekeuntuisse sind längsnpj

vis 28. Fcber abzugeben . Jeder möge sich bei Zeitn,
damit beschäftigen , da die AiiSfiillnng schwieriger is>
ats bisher . Drncksovtcn sind in jeder Trafik für Zs
Heller zn haben . Dieselben enthalten auch Beilagt »
für Erwerb und Rentcusteuer nebst Beilage »
Grund - nnd Gebäudecrtrag .

Eiickommenstenersrei

sind im alstzenieinen IahrcScinkommen bis 7ggg ^
Dicnsteinkommen jedoch sind einkonmiensteuerstti
Ivciin sie bei cinem Faniilienstande bis z„
Köpfen monatlich 837 K, jährlich 10 . 011 K, big m
drei Köpfen monatlich 050 K, jährlich 11 . 508 K, bjj
zn vier . Köpfen monatlich 1063 K, jährlich 12 . 75g K
bis zu fünf Köpfen monatlich 1250 K, jährlich 15.000*
Kronen , von sechs und mehr Köpfen monatlich l -izz
Kronen , jährlich 28 . 550 K nicht überschreiten .

Diensicinkomme » , die die oben angefuhm
Grenze überschreite », unterliegen der Bcsteucriine
nach § 30. Hiebe ! wird kein weiterer Abzug sijr
mehrköpfigc Familie , bzw für Dicnstpauschalr
macht , weil dies in den niedrigen Steuersätzen s*.
rücksichtigt ist . Bei diesen Diensteinkommen ist . in
Bekenntnis auch dann nicht notwendig , wenn Zteb. r . .
cinkommen im Höchstbctrage von 50«) K vorliegen .
Die Steuer wird vom Dienstgcber bei jeder Auszah¬
lung abgcrcckinet . Slenersreie Wocheniöhnc sind Kr
52. Teil oben angeführter Jahreseinkommen , ig.
Tage - Löhne der dritte Teil der Monatseinkommen .

Da alle Ztcbciieinkommen über 500 K nach i-
versteuert werden , aber so. als ob sie das einzige
Einkommen wären , ist dafür ein Bekenntnis einzn.
bringen . Der Steuersatz ist für olle Einkommen , die
nicht Diensteinkomincn sind , bis 7000 1 Prozent .
Bor Verheimlichungen wird gewarnt Die Ttrascii
stehe » in keinem Verhältnis zu der Tteuer .

Einbckcnnnng der Dicnsteinkommen .

Dienstcinkoiilincn , die wöchentlich 153 U, monal .
lich 003 X oder jährlich 23 . 550 K dauernd übet -
schreiten , müssen cinbekannt werden , obwohl die
Steuer ebenfalls im Abgugswcge eingehoben wird .
Sie unterliegen der Besteuerung nach S lg .

Zulässig sind Abzüge für Diensipanschal : stir
die ersten 20 . 000 K 20 Prozent , Beträge über 2O. U00
bis 50 . 000 K wciicrc 10 Prozent , Beträge ober
50 . 000 —100,000 K weitere 5 Prozent . Wen » atze
jemand ein Dicnsteinkommen von 65 . 000 K bezieht ,
so kann er von 20 . 000 I< 20 Prozent , das sind - 1000
Kronen , von 30 . 000 K 10 Prozent , das sind 3000 K,
nnd von 15 . 000 K 5 Prozent , das sind 750 U. zu-
kanmien von 63 . 000 I< 7750 I < kürzen und hat nur
den ' Rest von 57 . 750 K zu versteuern .

Bei alle » Einkommen iibcv 23 . 556 K — nicht
nur Dicnsteinkommen — ist noch der Familienstand
zn berücksichtige ». Bei Einkommen bis 26 . 000 b wird
die Steuer bei wenigstens drei Köpfen um ein Zehn -
tei , für jedes weitere Familienmitglied Hin wciteie

zwei Zehntel herabgesetzt . Ucbcrsteigt das Einkommen
2( 5. 000 K, erreicht es aber nicht mehr als 52 . 000 K,
so werden bei einem Familienstand von vür Köpfen
ei » Zehntel und für jedes Ivcitcrc Famillenii »tf . l : ed
noch Weilers ein Zehntel abgeschrieben .

Besoldungisteuer .

Diensteinkommen über 100 . 000 K iinterli/zcn
noch einer besonderen BesoldimgSsteucr .

Anspruch auf Rllckersatz .

Wenn ein Dienstgeber zn viel Steuer abgezogen
hat , so hat der Dienstnehmer Anspruch auf Rück-

erstatning der zu viel gezahlt . ' » Steuer durch das
Amt .

RuhegenUsse .

Für Rnliegenüsse gilt im allgemeinen dassell :
wie für Tiensleinkomincn .

Familie .

Großjährige Kinder , die vom Familie . thaupt er-

hallen werden , sind mit in den Familienstand einzu -
bezichc ». Dasselbe gilt auch für erwerbslose Eltern ,
lÄroßeltcrn , Schivicger - und Pflegeeltern .

Haben verschiedene Familienangehörige Dienst '
cinkommen , so werden diese nicht dem Familien -
Haupte zugerechnet , vielmehr mird jedes für sich vcr -

steuert .

Ausschlag für minderbelastetc Familien .
Einkommen von mehr als 26 000 K bedingen

etneu 10—15prozentigeil Zuschlag , wenn der Fan » -
lienstaiid nur ans ein bis zwei Köpfen besteht . LS
ist also im Bekenntnis unter III anzugeben , wieviel
Kinder großgezogen worden sind , ferner ob diese
Kinder , Eltern , Groß - , Schwieger - , Plogeeltern
Unterstützungen von mehr als 5 Prozent des Ein -
kommen » erhielten , weil dadurch der Zuschlag bei
Einkommen bis zu 52 . 000 K entfällt .

Gebäudeeinkoinmensteuer .
Bei der Ertrags bcrechnung von Gebäuden siir

die Einkommensteuer ist anders zn verfahre », als
bei der Berechnung für die Zinssteuer . Ben den
wirklichen Einnahmen — bei Selbstbenützung oder

unentgeltlicher lleberlassiiiig an andere , Ausgediuger
oder Hausbesorger vom Mietwert — können die tat -
sächlichen Ausgaben in Abrechnung gebracht werden .
In erster Reihe die bezahlte HauSzinisteuer — nicht
die Ttciicrschiild —Feuer - , Haftpflicht - , Glasscheiben »,
Wasjerschadeiiversichcruiig , Mietziirsumlage , 5tamin -
fegergcbiihr , die Auslagen für den Hausbesorger ,
bzw. der Aiietwcrt der Hausniolsterwohmiirg , soweit
dies dem geleisteten Hansdienst für diese Person ent¬
spricht . Auslagen für die Erhaltung des Gartens
und endlich die Instandhaltung des Hanfes , diese
möglichst ans mehrere Jahre verteilt . Auch die Ab-
schreibnng vom Werte des Hanfes in der Höhe von
1 bis 2 Prozent jährlich ist zulässig . Der ans diese
Weise ermittelte Rest ist als Reingewinn von Ge¬
bäuden ehr, » bekenne ».

Alle Steuersimdcn gelten als vergeben , wenn die

bisherigen Borschreibungen für Einkommen - , Er -
wevb - , Zins - und Rentetistener nunmehr in Rechts¬
kraft erwachsen sind, wenn also keinerlei Rekurse
lausen .
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Wie AM Haydn hätte katrier mt & m sollen !
gin der Vergessenheit entrissenes Ereignis ans dem Leben des

großen Komponisten .
Es gib , zahlreiche Scheisie » »der . Zoief Haydn ,

die uns eingehend »her de Leven und Witte » dieses
große » Künstlers nnlerrichun . Aber in allen diese »
Sckirifie » fehlt die Dnrlignng eines höchst wichtige »
Borlainm » sses , da - , wenn es sich vollständig his

zui » letzte » Ende muchüvirt ! stalle . Hatchn als jenen
Komponisten , al > den wir ihn besitzen, überhaupt
Iii Frag « gestellt stehle .^ Sonst werden in den Schrlf .
teil großer Männer selbst Geringfügigkeiten breit »
getrcle ». Aber in allen Sehr sie » über Hayd » ver -
liert man gerade bei einem Fall Wissen » » d Ken » : -
itst , der ein-' geradezu e n > s» h l i ch c Tatsache
verbnUt . Bedeutungslos ist der Fall lcincsweas »nd ,
daß man so ga » i und gar Über ih » schweigt , machi
ch„ sehr verdarb ! g. Wir wollen deshalb de » Fall
erörtern und vielleicht gelingt es n»S, die Gründe
kennen zu lernen , die maßgebend ivarc », warum
in den über Hayd » verbreiteten schritten von diesem
Fall geschwiegen luhd .

Zuerst wolle » wir - n Karze einige Taten fest -
hallen . Joses . Hayd » winde am 31 Mar ; 1732
i,, ' Köhra » im Burgenland geboren , Koch nicht
sechs Fahr « all , kam der kleine Joses zu einem
Vetter seines Baters , zu dem . Hamburger Sckml -
lehrer Mathias Frank , der das Kind unterrichten
und sodann bei einem geistlichen Orden unterbringen
wollte , Josef verblieb bei Frank etwa zwei Jahre ,
Sa erschien eines Tages der späicr geadelte Dom
lap lli » c istc r Georg Reuter , der sich da -
mals auf der Tuche naiv Aangerknabcn für de »
Knabenchor der Wiener Stephans -
kirche befand , in Haiiihnrg und quartierte sich
bei Frank ein Bei diesem sah Reuter den steinen
Hayd » und hörte seine weiche klangvolle Stimme .
Ta Frank das Kind noch besonders empfahl , wurde
Joses von Renter tatsächlich nach Wie » mitgenom »
nie », wo er nach rasch durchgeführter Schulung in
den Knabenchor eingeteilt wurde . Sein musikalisches
Talent und seine herrliche Diskantstimme errangen
-.bin bald den erste » Play im Chore , de » er bis
zum Hilter von sechzehn Jahren beibehalte » sollte ,

Was wir hier mit kurzen Worten nur skizziert
haben , wird In den Schriften über Haydn sehr ans -
führt est, man kann sagen, erschöpfend dargestellt ,
Tic Entlassung Haydn ? an ? dem Knabenchor ivird
damit begründet , daß Haydn mutierte . Aber ist
es richtig, daß mau . Haydn einfach nur enil eß ?
Mußte man sich nickt frage », was es bedeutete , daß
man den sechzehnjährigen , in der Hauptstadt fremde »
Knabe » so ohne alle Fürsorge entließ ? Halte Ren
nr, du Tomkapellnteister . nickt vielmehr eine nickt
t» übersehende Verpflichtung gegenüber den » nncr -
tabttnen Knaben , den er einstens »ach Wien gebracht

balle ?
Wir suchen in den Schriften über Hayd » » ach

Älitloorl , finden sie aber nichi , Wir finden sie des -
halb nicht , weil , wenn » nr eine einzige Frage bc-
annvorlet würde , diese Antwort sofort alle andere »
Fragen und mithin deren Antworten auslösen
müßten . Es ist also tatsächlich etwas nicht
in Ordnung , ein dunkles , mysteriöses
Etwas . über d a 4 f i ck alle B e r i ch I e i •

sta > ler in ihren Schriften über HaybnS
Leben völlig a u s s ch >v e i g e n,

Ter sechzehnjährige . Hayd » ist nicht einfach
wegen Mutation — nein ! — er ist Knall » nd
F a l l c it l l a s s c ii w o r d c n! Er war beim Dom -
kapcllmeister Reuler In Ungnade gefallen und darum
die schroffe , diele rücksichtslos « Entlassung . Man bc -
achte Wohl , daß Hayd » schon mit 13 Jahre » dem
Kavellmeister Reuter eine va » ihm selbst komponierte
„Messe " vorlegte . Mehr aber noch vervollkommnete
er sich im Gesang durch fleißige Hebungen mit dem
Etsolg , daß sich ganz Wie » in die Stcphanslirche
drängle , die gesanglichen Darbietungen Halst ) na zu
vernehmen Hayd » selbst erzählte im spätere » Alter ,
daß er damals 1 fi, ja sogar 18 Stunden
täglich gearbeitet habe , ei » Fleiß , ckcn selbst die
Unbrauckbaikcit der komponierten „Messe " »ich ! be¬

einträchtigen konnte , 3inai erzählt der ansgezeichneie
Tckrisisteller Stendhal , daß Haydn aus difr

Sopranklasse der Stephanskirche deshalb „ hinaus -
g e w o r f e n " wurde , weil Hand » ein wenig frech
war , und eines Tages dem Chorkleid eines Kamera »
den die Schleppe abschnitt . Aber Stendhal selbst hebt
hervor , daß Haydn an dein Tage , an dem er „hin »
ausgesagt wurde , keinen anderen Besitz als
sei » erwachendes Talen, " hatte . Auch ihm
erschein , also der Grund , warn » , Haydn „hinaus »
gejagt " wurde , zn geringfügig z» sein gegenüber dem
dunklen Schicksal , dem Haydn enigcgengeschlendcrl
wurde . Es ist in der Za ! zn wenig , was Haydn
angestellt halte , um diese » rücksichtslosen Hinaus »
Wurf zu verdienen . Leider schweig! auch Stendhal
darüber , was zum Hlnaiiswurf der eigentliche An »
laß war .

Der Domkapellmeister Reuter kann das sicher -
lickt gute Verdienst für sich in Anspruch nehmen ,
den Knaben Haydn ,zn einem ausgezeichnete », viel »
leickn sogar erstklassigen Kirchensänger herangebildel
zu haben . Renter sah aber auch die Zeit heran -
nahen , in der sich Havdns Stimme brechen und
er ihn dann im Knabenchor der StephanSkircke »ich !
mehr beschäftigen können wird In der Zeit ituit ,
da . Hayd » mutieren sollte , trat Renter an de » Kita »
ben mit dem Vorschlage heran , einer Qperatian

znziistiinmen . durch welche HahdnS Skiminenlage
auch für die Zukunft sichergestellt werde » wiirde .
Haydn « geniale « Talent biete die Gewähr , «in großer
Sänger nicht nur für die Kirche , sondern auch für
das Theater zu werden . Mit einem Wort « : Haydn
sollte Kastrat werde » ! * ) . Hayd », der seelens¬
gute . hoffnungsreiche Mensch sollte
derart verstüinme 11 werden , wie jahr¬
hundertelang die Sultane Menschen ,
die sie zu ihren . Haremswächter » ver -
urteilten , zu Enncken brandm arten
ließen ! Und Hand » , dieser arme , kleine ahniingS »
lose Knabe , dem alle Kenntnis über eine io grau -
same Operation mangelte und der b' e Tragweite
ihrer Auswirkung weder voraussehen konnie . noch
begriff , der aber bei der Richtannahme des Bor -
schlage « vor sich nur ein Lebe » der Roi und des
Unterganges sah. gab schnell entschlossen
seine Zustimmung zu einer Operation , die ihn « in
bunlcn Bildern eine glänzende Laufbahn vorgaukelte .
Es wurde daher die Operation avaeordnei . Aber
es kam glücklicherweise anders : a » dem Tage ,
d a Haydn ii n I c r das Meiler sollte , er -
schien plötzlich — vielleicht war es Zufall , viel¬
leicht fwi der Knabe seinen Eltern den Sachverhalt
brieflich berichtet — Hayd » ? Vater , seinen klei -
neu Sohn z » besuche » und Nachschau über dessen
Leben u » d Treiben zu halten . Nachdem er Kenntnis

genommen vo » dem verbrecherischen Borhaben an
seinem Sohne , verbot er unter Aenßcrnngt » einer

ganz besonderen Energie die Durchführung dieser
Operation , Somit war die llnbranchbarleil des
inngen Handn als Sänger im Knabenchor des Wie -
»er Stephansdomes evident : der junge Haydn
war c n t l a s s » n g S r c l f !

Dem Domkapellmetstcr Reuler ist mit der Ber -
Hinderung der . Kastration an Haydn sicher ein dicker
Strick ) durch seine wohlausgckliigelle Rechnung ge -
macht worden . Allein die Verhinderung der . Kastra
tion durfte taktisch nicht den direkten Grund zur
Entlassung Haydns abgeben . Darum ist in dem
Bericht Stendhaks , daß Hayd » einem Kamerade »
die Schleppe des Chorkleides abgeschnitten hat , kein
Zweifel zu setze », weil die Beschuldigung , die so-
mit gegen Hayd » erhoben werden konnte , die Mög

*) I » ver bekannten , in Reclams Universal -
biblioihek erschienenen Biographic über Haydn von

Ludwig Röhl ist der Vorschlag Ren ' crö in einem

einzigen und dazu nock> sehr verschwommenen Sab
enthalte »: , Er riet dem Chorsänger , sich zum
Soprauisle », wie sie damals so viel galten , herrichte »
zu lassen lieber diesen Satz gleitet man natiit

lich hinweg , ohne in die Tiefe des eigentlichen Sinnes

zu dringen .

Kleine Timonil .
Sie krlorschimg der Luft .

Der heutige Luftverkehr spielt sich in verhält »: «-
mäßig geringen Höhen ab. Unsere Fachleute glau -
bc » jedoch , daß der Verlchr künftig in großen
Höhen — von vielleicht 10 bis Iii Kilometern —

vor sich gehen wird , iveil dort oben gleichmäßigere
Windverhältnisse zu finden sein werden Frtilich
müssen bis zur Erreichung dieses Zieles »och zahl¬
reiche Vorbedingungen erfüllt iei » Vor allem muß
den Menschen der Anst ' iithall in io hohen Luft¬

schichten erträglich gemacht werden . Dann aber muß
man Motore bauen , die auch n diesen Liislschichlc »
unter alle » Umständen betriebssicher arbeiten .

Bis 1020 war die am Ol. Juli 1901 unter -
nominelle Höhenfahri vo » Verson und Snring
im Freiballon „ Preußen " , bei der eine Höhe von
10 . 800 Meter » erreicht wurde unübertroffen . Am
13. März 1920 erreichte das Flugzeug des aniertla -
nischen Leutnants John M ac r eady 12000 Meter
Tein Ruhm ließ den Franzosen Jean Calltza
nicht eher ruhen , bis er am 23 August 1920 eine

Höhe von 12 . - M2 Metern erklommen hatte Im ' No¬
vember des gleichen Jahres aber wurden alle Höhen -
rckorde vo » bi >» amerikanischen Kapitän Hawthoriic
C. Gray überlrosse », dem eck gelang , säst 13 Kilo -
Meter hoch über den Erdboden z» steigen Ter Bal¬
lon hatte bei dieser Fahr : außerordentlich viel Gas

eingebüßt , so daß a beim Abstieg zuletzt mit einer

Hchirelligieit von 550 Meiern in der Minute crd -

tväris sauste . Der lühnc Pilot sprang mit einem

Fallschirm herunter , um sich und sein Fahrzeug zu
reiten , nachdem er bereits alle Ausrüstungsgegen -
stände über Bord geworfen Halle , Während der letz -
ton 0 Kilometer mußte Gray sich bereits der Sauer -

stosslascheit znr Atmung bediene ». Begeistert bc-

schreibt er die Reinheit der ' Atmosphäre und die

Säubertest des Rnudl »»kempsa »ges , der frei von

jeder Störung lvar . Alle diese Rekorde stellen je -
doch »och keine wissenschastliche Arbeit dar , die der

gesamten Luftfahrt zugute kommt , Sic sind lediglich
Sonderleistungen einzelner kühner Männer ,

In Deutschland hat man nun nach jahrelanger
Pause wieder begonnen , sich planvoll der Höhensor -
sthung zn- ttwende ». Hier kommt e« nicht darans an ,
Rekorde zu brechen , sonder » Klarheit über die in

jenen Höhen herrschenden Verhältnisse zn gewinnen
n » d den Bode » für den künftige » Luftverkehr vor¬

zubereiten , Zu diesem Zwecke wurde im Austrage
der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in

Berlin Adlershof der bisher größte deutsche

Freiballon bei der Luftfahrzeug - Gesellschaft in S e d-

diu erbaut . Vor wenigen Wochen Hai er inst seine »

Probefahrten begonnen Es handelt sich hier um

ein Fahrzeug vo » stattliche » Ausmaßen , Die Höhe
von der Unterlame des Korbes bis zum Zenit - des

Ballon « beträgt II Meter Der Durchmesser ist 20 3

Meter lang , und der Rauminhalt beträgt 9500 Knbil -

Meter . Das Leergewicht des fertigen Ballons ivstd

auf 2319 Kilogramm angegeben , Alst diesem Ballon

sollen in erster Linie physiologische Untersuchungen

durckgesührl werden . Es soll festgestellt werde » ,

unter weichet . Bedingungen der Mensch in , großer

Entfernung vom Erdwd . cn ohne Schädigung seiner

Gesundheit leben tan », und welche Wiröung die

lichkest bot , einen unauffällige », natürlichen En ' -
lassungsgrnnd z>, konstruieren nird dies ' . nnsvmehr.
als gerade dadurch ein Hinweis auf die liefere Ilr -
koche der Entlassung ausgeschaltet wurde .

Mit knapper Rot ist also Haydn einn « Schwer -
verbrechen entgangen , das an ihm Heilte verum wer -
den solle ». Wir erachten heute die Kastration als ein
Schwerverbrechern das mit der härtesten S rase gc-
ahndet werden soll. Im Zeitalter der italienischen
Renaissance herrschten andere Ansichten , Die edastra .
Hott , die in der operativen Entfernung der Ge¬
schlechtsdrüsen ( Hoden ) besteht , war zu jener Z: i
eine Maßnahme zur Gewinnung einer hohen Stiin -
»iciiaiilage , um die Kunst de « Singeiis virtuos ans -
zugesteckten Man lvar überzeugt , daß der talentierte
Kastrat , wenn sich dessen Stimme i » der Folge ans
der männlich entwickelten Vrnsi und Lunge mit dem
Schmelz und der Klangfarbe der Knabenstimme ver -
einigt , cndlo « scheinende Passagen und da « nuija
di voee *) erstaunlich ausdehnen kann . Diese Auf -
fassmtg war stichhaltig genug , die Kastration eifrigst
zu pflegen , so daß »ocki selbst im achtzehnte » Jastr -
hundert in Italien allein jährlich 1000 Knaben
kastriert wurden Insbesondere verbrauchten die
Kirche » viele Sänger , ober cS kam auch vor . daß
genial veranlagte Kastraten auch große Opernsänger
wurden , Wcllbenchiiile Kaslrale » waren unter an¬
deren : Gaetano Cafsarelli ( f 1783 ) , den Papst
Pins VI zum . Herzag von San Douato ernannte ,
ferner Carlo FarincNi (i* 1782 ) » nd Vcllnii ( s - 1801 ) .
Diese haben den Gesang ans die Höhe des Virtuose »-
tnnis gebracht , was auch aus die Komponisten jener
Zeit nickwirkle , weil diese bei ihren Schöpfungen
i » die Melodien gesteigerte Affekte gebrach : haben
» nd Höhepunkte der Situation zu erzielen beflisse »
waren .

Trotz des Hinweises aus solche Größen war die
Kastration ein dunkles laber sehr erfolgreiches ) Ge »
ichäst . Berüchtigt in dieser Hinsicht war Norcia , eine
Stadt im römische » Apennin , ein Bischossst : , wo

hunderte vo » „ Wnnderärzlen " jahraus , jahrein die
grausame Arbeit des Kastrierens verrichtete »
Große Kirchen hatten sogar ihre eigenen
Spczialärzte . So besaß die Sixtinische
Kapelle in Rom ihren eigenen Operateur , Die
Sänger der päpstlichen Kapelle , wie die der Kirchen -
» nd Hofkapellc » in Wien . Paris , London etc waren
zum Großleil Kastraten ,

Mögen frühere Jahrhunderte ihre Sitten und
Gebräuche und ihre Llnssassnng » nd Älrllnngnahme
zur Kastration rechlscrligend auslegen wie immer ,
eines ist sicher : die Kastration war » nd
bleibt zu allen Zeilen ei » S chwe rv c r -
brechen . Die Tatsacke bleib ! gransam und erichnt
ternd , daß so der ungestüme , alle Ufer überschau
mende Erguß der zeugenden Kraft ans ewig geweilt -
tarn und blutig zunickte gemacht worden ist . Es mag
vielleicht zutreffen , daß dem Kastraten ein schwacher
Lichtstrahl und Liebessähigkeit e> halten geblieben ist .
Wir lönnen aber ein derartige ? LiebeSleb ? » bloß
mit einer idealen Gesühlsllavialur vergleiche », die
nur zur linke » Hand eine Saitenbespannung aus -
weist , während zur rechte » Hand alle Tasten ton
los bleiben . Musikalisch gewerlet , ist zn sagen , daß
hier bc! einer solchen Klaviatur gerade jene Ton -
fülle fehlt , die »ichl nur die Kontraste a » sich,
sonder » jene revolutionäre Kraft der Gegenwirkun¬
gen auszulösen berufen ist, die im Feuer der Leide »,
schaflen das umfassende All durchsck ' wirrender Klänge
und Töne zu herrlichster , wundervollster Harmonie
Hinaufläutert . Wir können daher unter de » Kastra -
len nur Sänger nach einer Richtung hin kennen
lernen . Und erklärlicherweise weiden wir unter all . »
Kastraten keine » einzigen Komponisten
sinden . Darum ist es sicher wahr , daß Hayd » ,
wenn das an ihm beabsichtigte Schwerverbreche »

nicht verhindert worden wäre , fein Komponist icues
»Stils geworden wäre , der erst in ihm selbst seinen
Ursprung fand und in Bert Hoven zur höchsten
Entfaltung gelangte , Haydn wäre jedenfalls nur ein
Sänger geworden . Aber ein Musiker , ein Klassiker
der Musik , dessen geniale Fingerspitze », die fliegend

*) Das leise beginnende Ansetzen » nd An -
schwelle » der Stimme bis zum fartissima und sodann
Nachlasse » der Stimme bis zum pianissimo im
Gesang .

Temverainr lctwa —50 Grad ) , der verminderte
Lnfldntck und die Strahlungen hier oben ausüben .
Dann aber wird man besondere Sindwn an einem

zchnpferdige » Benzinmotor machen ' . Watt wird sei »
Verhalten in de » verschiedenen Höhen, den Einfluß
bei Kälte und des Luftdruckes ons das Gasgemisch
und die Leistung des Motors prüfen , » nd man hofft ,
daß das Ergebnis dieser Verlnchsre - hen znr Kon -
strnktion ganz besonders leistungsfähiger Höhen
tno ' oreu führen wird . Alle dies - Arbeiten , zu deren

Durchführung zahlreiche Fahrten mit bestimmte »
Aufgaben nötig sind , werde » w- ssenichastliches Ren -
land erschließen , das bisher trotz einzelnen . Höhen -

slitgen so gni wie unbekannt war .
Da « Vorhandensein eine « Erplosionsinoi . ' rs an

Bord des Freiballons machte ganz besondere Bor -

richtnnge » znr Regelung des Gasdrucks ersorderlich .
Unter allen Umständen mußte verhindert werden ,
daß das Gas in größeren Höh : » nach unten über
dem Korb ausströmte Das müßte beim Arbeiten
des MotorS unbedingt zn einer schweren Kala -
(«* ' phe führen Deshalb wurde in den Ballon ei »

Gasschacht eingebaut , der wie ein Schornstein wirkt

Im untere » Teile diese : Schali ' es sind ringförmige
Lessnungen , in die das überschüssige Gas eintreten
kann Der nie Schacht herrschende Luftzug befördert
das Gas dann in die Höhe , so daß es oberhalb des

Ballottlörpers gefahrlos entweichen kann Ein elek¬

tischer Wajserftoiimesj . - r zeigt Beginn und Ende des

Ausströmens -, : »d die Menge « « . verloren gegange¬
nen Gases an . So kann der Führer jederzeit den

gesamten Gasinhetlt nbersehw und ein zu schnelles
Sinken des Ballon « v. " meiden . Die Probefahrten
des neue » . Liiftriejc » fanden in Friedrichs

Hafen vom eGbäude der Zeppelin - Luftschiss

« eU « 8.

"' über die Tasten glitten , im Neberschtvang erben : -
«rnckle Tongesüge weckten , die ihn zum „ B a I e r der
I ii f( r ic in t ti , a l m u fi f " inachten — ein Ton¬
dichter , der durch seine Symphonien der absoluten
Musik neue ungeahnte Bahne » eröffnete , ein solcher
Musiker wäre Haydn nie geworden !

ES wäre also in der Tai ein Schwerver
b recke » gewesen , wenn das Alternat an Haydn
verübt winden wäre , Größe und Umfang dieses Bei
brechen ? machen es aber zugleich v- fsenbar , warum
das Vorkommnis in den Schrisuu über Haydn «
Leben so sorgsam verschwiegen wird Niemals sollte
ansgedecki werden , daß sich die Fäden dieses schreck¬
lichen VottommnisseS bis in die Kirche vevspinnen ,
Sie hat , tvie in viele » lausenden aubcrcu Fällen ,
die alle gleich diesem als Schlververbrechen qualisi -
ziert werden müssen , gute » Grund , de » dichteste »
- Schleier des Vergessen » darüber zu breiten .

Franz Swoboda

Literatur .
Jlja Ehrenburg : „ Michael Lykaw " . Ein Heiden

und Schieberroman au « Rußland , Malik - Bei -
l a g. Berlin . 500 Seiten . Preis Inn . Ml 1. 80.
Michael Lykow ist der Roman eines einzelne », aber
er ist doch e ' ner von vielen . Die Wogen der ' Revo -
lntion baden ihn und seinen Binder Anjoiii »Iii -
gerissen , beide nahmen an ibr teil und waren l>e-
geisterte Kommunisten . Vis zu dem Augenblicke der
Errichtung de « „ Nep " Kurse «, der i » Rußland d ' .e
Spekulanten wieder an die Oberfläche brachte . Der
Kriegskommnnismns ist vorüber — es lebe da ?
Geschästeinachen ! Auch Arisom ist verbittert und e»t -
länscht über die Gestaltung der Verhältnisse , ader
er entgleist nicht wie sein Bruder Michael Eharal -
terschwach , verantwortungslos wechselt dieser seine

Gesinnung bis zur Gesinnung «- und Gewissenlojig -
leit Die Möglickckeil des ErrafsenS vo » Geld weckt
in ihm alle selbststichtigen Triebe , er tritt >n die
Reihen der RevoliilionSgetvinnIer und Schieber .
' Nach einem abenteuerlich bewegten Leben führt ihn
fein Weg ins Gefängnis » nd findet bei einem Flucht -
versuch sein Ende , Ter Rania » wstkt besonder « jetzt ,
da wegen des Streites um den „ neuen ökonomstchin
Kurs " die alle revolutionäre Garde nack» Sibirien
verbannt wird , aktuell . Manche « ist darin wobt
fahrig , in der Gesamtste » aber ist da « Buch ebenso
sestelnd wie inierestanl .

« olkwirtMaft .
Vom guckerkartell .

Wir lmtzeti schon eingehend darüber berichte ! ,
daß ztvischi' il de » Zuckerproduzenien Kubas einer
seils und denen der europäischen Hauptprodiii
lionsländer — De>uschland , Tschechojlotvakei und
Polen — andererseits ein Uebereinkoinnie » ge
schlössen wurde , wonach die Zuckerproduktion ein
geschränkt werde « soll, In Berlin haben »nii die
ser Tage Berhaitdlnnge » zwische » de » Zucker -
sabrikanteii Teutschlands , der Tscheclioslowakei tinst
Polens statlgefunden , wodurch auch der E r p v r i
komiiigeiibiert wird . Nach dein abgeschloss- . ' >ie »
llebereinkontinen enlfalle » ans die Tschechosloiva
(ei ÜO Prozent , auf Polen 17 ' Prozent » nd ans
Deutschland 10 ! - Prozent .

So werden die Beri ' indarungcii dir Zucker
sabrikanten der ganzen Welt ttnnier enger » nd
die Konsttinenle » immer mehr den Launen
Iiickerproduzeiileii rbenso ausgeliefert wie d. ' i, - '

gefährlichen Preistreibereien .

Prager Kurse am Jänner .
Geld >üutf

100 iiolläudiiciic tUnide » . . . 1330 37 I : 03. 3l
100 RcickSmart 802 . 20 00 . 20
10 t BelnaS . 100 20 173 . 2"
100 Schweiger Franks Iiis 2' . . ,1 . 23

1 Pfund Sterling 103 . 97 104 . 07
109 Lire 177 . 9" 179 . 30

1 Dollar 33. 0. 1 23 . 83
109 sranzösiicke Franks . . . . 132 . 07 133 . 27
tOO Dinar 50 . 10 59 . 00
100 PengöS 588 . 70 591 . 70
100 vclliilche ejlat » 377 . 29 180 . 20
100 Schilling 173 . 05 176 . 95

wevit ans statt , Sie bestätigen die ans die Kon -
stviiktion gesel ' ien Erwarlnngen und lassen künftige
Erfolge ahnen .

Ans alle » aiillalkohollstischen Gesetze ». Das
Gesetzbuch des serbische » Zaren Dnschan Spiridion
dem Statten an « dem Jahre 1340 bestimmt : „ Wenn
ein Trunkener eine Person blutig verletzt , soll
ihm ein Slitge herausgeschlagen und eine Hand ab
gehackt werden , Ist die Verletzung keine blutige
gewesen , so »läge er hundert Stockhiebe empfangen
» nd in den Kerker geworfen werden . Nach dem
Verlassen des Kerkers möge er wieder hundert Stock
hiebe erhalten, " - So strafte man damals Heute
sichert in unserem „ethischen " Zeitalter ein Tot¬
schlag , begangen in Trunkenheit , dem Täter eine »
Freispriich ! Weder das Gesetz von damal « , noch
von heute hält . iibiig „ Maß " mit denen , die nie ! »
„ Maß [ ( allen " konnten ! Trunkenheit müßte eine
Strafverschärfung bedinge », aber nicht e. ii
Milderungigriiud - ein , wie es im hruligen Gesetze
vorgesehen ist .

Sicherheilssarbe . Ein amerikanischer Ingenieur
hat jetzt eine Farbe erfunden , die sich bei einer be¬
stimmten Temperatur sofort in tiefe . « Schwarz vec
wandelt Tie Erfindung ist in vieler Beziehung von
, , - szem Werte , So laufen die Lager non Maschine »
z, B. manchmal heiß Bestreich ! man sie aber »tu
dieser Farbe , Vinn kann man d' c «Gefahr sofort durch
das Sckwai zwerden der Farbe inerten und Sicher¬
heitsmaßnahmen treffen , ehe ei » Unglück eintritt .
Sobald übrigens die bestrichenen Maschinenteil . - sicki
wieder, , ans iiormale Temperatur abkühlen , nimmt
auch das Mittel wieder seine gewöhnliche Farbe an .



Seit « a.

Kunst und Misten .
Qperiigastspielr . 12c schein«, daß da » Op. ' rn

elrsciiil ' lc des Neue » Deutschen TheaIer » '
eine Rcsorin an Haupt » nd Mieder » durchmachen

ft »n. Nachdem bereits in den letzten vierzehn lagen
zwei Sängerinnen EngageinentSspiele absolvier «
haben , lourdc gestern B i zc l s Oper „ Ca r in e n "

als loeilere Gostspieloper gegebe ». Sa der in Aut -

sich « genormnene Gasidirigen » Tr W. Groß in

legtet Stunde wegen Erkrankung abgeiag : haue ,
blieb es diesmal n » r bei dein Probesinge » eines

Anwärters ans das lyrische Tenorfach . Herr
Dresdner Vinn Krefelder Siodliheater , der zu
diosem Zwecke gestern den Don Jose sang , dürste
kaum die richtige voll ansnnpbarc Kraft für unser

Theater sein . Zwar bringt er gute darstellerische

Eigenschaften mit und besitzt auch eine wohlgefällige
Vühnenciichcinuna , aber seine spröde und nament¬

lich in der Höhe wenig „ wdnlalionsfähige Stimme

weist technische Mängel ans , über die nickt hinweg¬

zuhören ist : vor allem frört der kehlige Klang bei

starkem Auftragen des Tone » » nd das Unvermögen
richtiger , freier Tongebuna bei den Vokabel » i und ».

Bei dieser „ Carmen " . Aufführung sang Hella
ToroS . vom vollbesetzten Hanse bei offener Szene

stürmisch begrüßt , ivtcdcr Mint erstemnalc nach niehr -

monotlichcr Krankheit . Ma » kennt ihre „ Carmen "
»och von früher , her als schauspielerisch prachtvoll

angelegte Leistung : stimmlich gab sich Frl . ToroS

diesmal sehr zurückhaltend , vorsichtig und sparsam .
Wab wir der reichtalentierten Künstlerin vorläufig
auch weiterhin empfehlen , wenn sie nickt Schaden

leiden will an ihrer noch immer schonnngSbcdürs -
tigen , schönen Stimme . Unter den Nenbesctznnacn
der von Kapellmeister S t e i n b c r g austerordentlich
rhythmisch und saiilvr dirigierten » nd szenisch leben¬

digen „ Carmen " Anffühning ist vor allem Frl .
Tränte Roh » es stimmlich crgnickendc Fras -
quitta zu nennen , währcitd Frl . Hon na Krämer
als Micaela nicht allen Anforderungen ihrer Partie
gerecht wurde : aber auch Frl . Rohne sei im In -

teresse ihrer selten schönen und gut gepflegten
Stimme vor »»nötigen » Forcieren gewarnt . —ck .

lieber die Mannheimer Uraufführung des Villi »

ncnwerkes eines denifchböhmifchen Genossen berichtet
uns E. Fulda - Mannhcini : Am Mannheimer
Rationalthcater fand dieser Tage die Nr -

anfsühriing „ Demetrius Jakymowicz " , iL

Bilder ans Oesterreich , von Alfred Sudler fiatl .
Alfred Endlcr , ehemaliger Mitarbeiter an Freuds
„ Imogo " und Gerichissaalrcporter für deutjiichöh -
inischc sozialdemokratische Parteiblälicr , als Novel¬

list schon länger bekannt , bringt in seinem Erst -
ffngddrania seine Kriegs - , Streik , und Gerichts -

iaalerlebnissc , gesammelt im Jnngproletarier Derne -
irnis . Kein „tragischer Held " im rechtgläubigen
Siinie ; restlos tvird er durch das Milien determi »
niert . Darin ist der Autor ganz Marxist : die Wirt -

ichostSbasis Karpaihorußlands bestimmt den geisti -
gen „ Uebcrban " ihrer Well , also hier Gedanken -
und Gefühllosigkeit der Lokalgrößen » nd LoiolpaschaS .
Ein Mensch wird so lange ans dem Leben hinaus -
geekelt » nd hinouSbagatellisiert , bis er den Tod pro¬

voziert : dies ist der Jichalt . Mit anderen Worten :

I » der Zlcra des bürgerlichen Eigentums bist du .

Prolet , nicht einmal jenes Eigentumsrechtes sicher ,
das dn auf Name , Abstammung » nd Orisznstäiidig -
lcit hast . D » kannst jederzeit als „lästiger Ans -
tändcr " ans Familie , Aatcrland und Leben abge¬
schoben werden , wenn du damit , bloß weil dn lebst ,
„berechtigte Interessen " verletzt . Mso z. P . lue

Rentcnhyslcrie eines Agrarpaschas , die Ambition

eine » Agrarabgeordnetea , und de » Komsortanspriich ,
de » Hanskatzeninstinkt deiner Liebsten . Das Getreide -

koiltlngenl , die gebotene Ruhe im Wahllokal und das

Gemüt der heimische » „ Scholle " sind zehnmal wich¬

tiger als daß dn lebst . — Der Aufführung fehlten

zwei wesentliche Tinge : Landschaft » nd Jargon des

OriginolinaiiiiskriplS . Auch die politische Diskussion

des Stückes — die Propaganda im Heere etc . —

war fast völlig gestrichen . Die Regie Heiipz Dietrich

Kenters machte das Phänomen der Not ironmhafi

und nahm ihm damit viel von der zwingenden Logtk .

die das Original in begründeten Diskussionen bringt .

Ter Aufführung ging ein von der „ Freien Volks -

bühne " v- raiiiralt - ter Einführungsvortrag des Dich -

tcrs voran . Nach der Aufführung folgte EndlerS

Vorlesung seiner Novelle „ Elf Tage Hungerstreik "
im Süddeutschen Rundfunk . Die Aufführung er¬

zielte zehn Hervorrufe der Schauspieler und des

Autors und schon mitten im Stück erbrachte die

AuSeinandcrketznng zwischen Bauer » nd Bürokrat

spontanen Beifall .

„ Tie ägyptisch « Helena " . Der Wiener „ Morgen "

erfahrt , daß die letzte Oper von Richard Strauß

„ Die ägyptische Helena " ihre Premiere unmittelbar

nach der Dresdener Nranffiihrnng in Wien habe »

werde , » nd ztvar werde die Wiener Premiere am

Geburtstage Riclrard Strauß ' , am 11 Juni , stall -

finden Richard Strauß werde die Erstaufführung

selbst vorbcrciicn und dirigiere » Marie I c r i tz a

werde die ägyptische Helena krelren .

Spielplan de » Neue » Deutschen Thealers .

Dienstag , 715 Uhr . Gastspiel dcS BurgthcaierS :

„ Der gute König . " Mittwoch , 71 $ Uhr , Gast¬

spiel des BurgthealcrS : „ M a m a NicoI c. " Don¬

nerstag , 7>5 Uhr : Ort », philharni . Konzert . Freitag

( 94 —2 ) , 715 Uhr : „ K a t j a K a b a n o v a . " 2an « S-

tag ( 93 —1 ) . 7 Uhr : „ Der letzte Ritter . " Tonn -

tag . nachmittag » 215 Uhr , Arbeitervorstellung : „ Der

Biberpelz " , 7 Uhr ( 92 —4 ) : „ 3 o in in er » achis -

trau in ". Montag ( 93 —3 ) , 7 Uhr : „ Othello "
( Oper ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag : „ Stop -

sei . " Mittwoch : „ Kabale und Liebe . " Ton -

»crsiag : „ Jngcborg . " Freitag : „ Kabale » nd

Liebe . " Samstag : „ Olga von der Wolga . "
Sonntag , 3 Uhr : „ Stöpsel " , 7) 5 Uhr : „ Olga
von der Wolga " . Montag : „ Du wirft mich

heirate n. "

Spielplan deo tschechischen Theaters . Dienstag :

„ Zwischen tanzenden Kleidern " Mittwoch , nachmit¬

tags : „ Tie Zauberslötc . " Abende : „ Raymonde . "
Donnerstag : „ Der Jakobiner . " Freilag : „ Aitaman
Rinov . " Sanisiag , nachmittags : „ Cappelia, " „ Die

Pnppensee . " Abends : „ TaS Geheimnis . " Sonntag ,
nachmittags : „ Der Jakobiner " Abends : „ Don
Juan . " Moniag : „ Aitaman Rinov . " Dienstag :

„ Sadlo . " Miilwoch . nachmittags : „ Rusalka " . Abends :

„ Die verkansic Braut . , "

Spielplan des Ztnndetheaters . Dienstag : „ Cosi
sau tiltie . " Mittwoch , nachmittags : „ Groß ist die

Liebe ans der Welt . " Abends : „ Der Diktator . "

Donnerstag : „Leonie . " Freitag : „ Rigoletlo . " Sanis -

tag , nachmittags : „ Advokatin Bokbccvva . " Abends :

„ Der kindische Vater . " Sonntag , nachmittags :
„ Schöpfer Adam " Abends : „ Tie Moral der Frau
Ditista . " Montag : „ Cavalleria Rusticana . " „ Bajazzo . "

Dienstag : „ Der kindische Vater . " Miiitvoch , »ach -

mittags : „Unser Herr Pfarrer . " AbendS : „ Ter

Film . «

Turnen « nd Sport .
„Sportpolitische Rundschau " betitelt sich, an

Stelle der „ DASZ . " ( Deutsche Arbciicr - Spori -

Zeitung ) , eine neue Zeitschrift , die am 13 Jänner
d I . erstmalig erschien und im Verlage der Zentral ,
konlinissio » für Arbeitersport und Äörpcrpslogc , Ber -

iin W 57. Bülowsiraße 29. herausgegeben ivird , Daü

neue Blait ist i » seinem Inhal ! teils spartwis -
s c n s ch a f t I i ch, teils s p o r t p o l i t i s ch. weiter

nimmt es zu allen Fragen , die mit den Leibesübnn -

gen in Verbindung stehen , Stellung D>e entgegen -

gene „ DASZ " füllte eigentlich keine Lücke >>> der

Arbeitersportpresse aus . ' sie war vielmehr ein Blatt

ohne bestimmte Note . Was fehlte , war eine Zeit -

ichrift w' sscilschafllichcn und grundsätzlichen JnhallS ,
die der Gesaiulbewegung dienstbar gemacht ivcrdcn

kann Dieser Bestimmung loll nun die „ Sporipoli -

tische Rundschau " diene ». Sie erscheint vorläufig

wegen der hohen Kosten nur einmal int Mona !

( jeden 15. ) und kostet im Einzelverkauf 25 Pfennige

( 2 Kö) .

Erzieher -Schulen in JnternatSforin werden » »

Fcbcrwcr 7. und 5 Kreis abhalten und der (Z. Kreis

bereitet eine solche vor DaS Erzicherwesen läßt

sich schwer durch Statistiken festhalten , nachdem es

bei der geistigen Ausbildung vor allem auf die in -

dividuclle Einstellung des Arbcitömciischen enkemmi

Das Gebiet der geistigen Ausbildung wurde die

längste Zeil viel zu wenig beachtet und der unheil -
volle Einslutz der bürgerliche » Methoden kann nur

langsam aus de » Kreisen der Arbeiterschaft verbann :

werden . Trotzdem wurdcn ichon inaiicherlei Erfolge

erzielt , besonders in der Fcstgcstallung . Eines kann

aber mit erfreulicher Bestimmtheit behauptet wer¬

den : über die schwierigen AnsangSstadicn sind nur

ichon hinaus Der stillen Entwicklung können wir

daher mit Zuversicht cntgcgenbl ckc».

Bürgerlicher Sport .

Fuszball .

Die Gvldpokal - Koiikurrenz der bürgerlichen

Prosi - Vereine nahm Sonntag ihren Anfang . Sic

dient diesmal nicht zur Ermittlung der vier besten
Vereine , sondern nur dem großen Geldbedürfnis
der Vereine . Schon die Nominicrung von sechs
Klubs , die wahllos und qiiallos vorgenommen wurde ,
beutete daraus hin , daß das Sportliche nicht eilt »

scheidend ist . Es trafen in Prag aus dem Sparta -
platze Slavia mit BohemianS und Viktoria mit

Sparta zusammen . Slavia verlor gegen glatten
Außenseiter BohemianS mit 0 : 2 ( 0 : 1) . DaS Spiel

selbst Ivar wenig schön , sehr scharf und brachte dem -

zufolge auch Verletzungen aus beide » Seiten . D>e

Wrschowitzer haben den Sieg ihrer Ausdauer und

Schneiiigkeil z» verdanlen . Slavia trat mit Zdarsky
( früher Slovan Wien ) als Mittelstürmer an . der sich
nicht in den Rohmen einpaßte : auch sonst zeigte die

Mannschasl als Ganzes nicht das gewohnte Spiel .
Viktoria , der führende Klub in der Profi - Mcister -
schaff wurde vo » Sparta mit 7 : 1 ( 4 : 1 ) hinein -
gelegt . Auch hier kam es zu Zusammenstößen und

iniißie u. o. auch der sattsam bekannte Perner das

Feld durch Ausschluß verlassen . Bc - dc Spiele , die
ans einen Platz staiisandc », bewiesen ihre starke
AnziehnngKkraff : rund 12 . 009 Zuschauer . — In
2. c plitz kämpfte das dritte Paar : TFK . gegen
öcchic Karlin , das die Prager 3 : 3 ( 3 : 2 ) verloren .
Als Novit »« kann vermerkt werden , daß dieses Spiel
ein tschechischer Sch ' edsrichter leitete . Also mit der
Autonomie des Denischc » Fußball - Verbandes aus
eigenen d c u I s ch c n Plätzen scheinlS auch schon
z» hapern .

Menßkz , it . JSrntn 1928 .

Ter bürgerliche Amateursport gerät tmm « r uns »
in Mißkredit . Nach der blamablen Niederlage Union
ÜiZkovS in München fuhr dieser Tage ein anderer
Proger Verein — ^cchoslovan Koöikc — noch
Deutschland , um die „Rehabilitierung " des tschechisch ,
bürgerliche » AinaleiirsporiS durchzuführen . Tainü
dies leichter gelingt , borgte man sich noch drei
gute Spieler von drei verschiedenen Klubs auü —
und hinein in die Höhle des Löwen : Hamburg !
Nicht der HSV . war der Gegner , sondern Viktoria :
Mit 3 : 1 ( 0 : 0 ) wurde » die Proger wieder heim¬
geschickt . Und : „ Nie sollt ihr mich befragen . .
ivas diese drei Spieler und deren Klubs für
das Mitfpiclen und die Erlaubnis „ bekommen «

haben !

ffittriUffln am de » VkUBh .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch, , frag ,

Graben 25. SKI SSatar - j

Weitere Resultate . Prag : SK . Lieben gegen
Niisclsky SK . 4 : 4 ( 2 : 2 ) , Meicor g gegen CA FC
4 : 4 ( 3: 2) . — Pilsen : SK . gegen Gauels 7 : 1 !
— Belgrad : Agram gegen Belgrod 2 : 11 ( 2: 3) .
— Deutschland : Waldhof Mannheim gegen
SpBg . Fürth 0 : 2 : BfA Sinltgart gegen 1. FC.
Nürnberg 0 : 1 ; Holstein Kiel gegen Hamburger SB .
3 : 4 : Dresdener SC . gegen Fortuna Leipzig 1 : 0 :
BSC . Chemnitz gegen Guts Muis Dresden l : 2;
Tennis - Borussia Berlin geg . Minerva Berlin 3 : 2 ;
Hertha BSC . Berlin gegen Tasinania Berlin 4: 0.

Wintersport .

Die deutschen Eislausmeisterschasten wurden ein

Sonntag in Garmisch . Parienkirchen beendet . Meisler
von Deutschland wnrde Bollstedt ( Altona ) . 2. Maule

( Berlin ) , der vorjährige Meister .

Die Europa - Mcisterjchast >928 im Eisschnellauf
fand Sonntag in Oslo ihr Ende . Enropameisia
wnrde Thnnbcrg ( Finnland ) . Der Titelvcriedige :
Evensen ( Norlvege » ) besetzte den 2. Platz .

Eishockey . Breslau : Troppauer ElSlaniocr -
ein gegen BreSloncr EiSlanfverein 14 : 0 . — Ber -
l i n: Schliilschnhklnb geg . SC . Charlottenburg 3 : 2 .

Genossen ?
« rogrt ve » | c # c * « BcIcgcnOctt « arr

H» ortetov » eteyen !
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Das Geheimnis des Meteoriten
Bon Georg Schorsch - Prag .

( Schluß . ) .

Mit krankhafter Eile begann er seine Sachen

zu packe », vor allein seinen kostbaren Fund in eine

eigene angefertigte Kiste zn verwahren n » d sich
zur Reise zu rüste ». Ich mußte seinem Wunsche
entsprechend de » Nil abwärts tzi»s Eairv fahren ,
wo er sich flüchtig von uns verabschiedete , mit
dem nächste » Zug nach Alexandrien fuhr , dort
das nächste Schiff nach Genua bestieg , allein ,
gefolgt von seinem inzwischen auch verstorbenen
alten Diener Peter Hesse ans Erfurt . Auf meine

erstaunte Frage über den Grund seiner Abreise
hatte er nur mit ein paar kurze » Andeuttinge »
über eine unerhörte Entdeckung geantwortet , di ?
die Welt bald in Erstaunen setzen Werde .

lieber das weitere Schicksal Ihres Herrn
Paters kann ich nur nach de » Erzählungen des

genannte » Peter Hesse berichten , den ich . nach -
dem ich vom Ableben Ihres Herrn Paters er¬

fuhr , aussuchte und der mir , damals schon schwer
krank , bereitwillig alles mitteilte , ivaS sich seil
seiner Abreise mit dem Berstorbene » begeben
hatte .

Air snhrcn , so erzählte er mir , beinahe ohne
Aufenthalt nach Jruu , wo wir i » Erfahrung
brachten , das ; der Meteorstein , der im Fahre 1012

dort niedergegangen war , sich im kgl . Museum
in Madrid befinde . Nach wenigen Tagen Ber

handesns mit dem Museumsdirektor , nachdem
mit dem deutschen Unterrichtsministerium De¬

peschen gewechselt und der Herr Professor alS im

Dienste der Regierung stehender Forscher legiti¬
miert worden ivar , bekam er den Stein gegen
Quittung zwecks Siudinms leihweise auS »

gehändigt .
Ter Herr Professor halte in einer kleine »

Billa in der Nähe von Madrid Wohnung genom¬

men , wo er ein helles und geräumiges Erker¬

zimmer bezog . Hierher wurden alsbald die beiden

Steine gebracht : der „spanische " war von früher
her ebenfalls geschlissen und geätzt und auf der

Fläche ebenfalls die bekannten Figuren sichtbar .
Und nun schloß sich der Professor mit seinen
Studierobjekieu in sein Zimmer ein , arbeitete ,
aß und schlief darin und verließ cü nicht mehr bis

zu seinen « Tode . Während dieser Wochen völliger
Abgeschiedenheit von der Außenwelt beäugte er

tagelang die Meteorite » mit einer starken Lupe ,
beschrieb unzählige Bogen Papiers , und zwar so -
wohl mit Nachzeichnungen der Figuren , als auch
mit schriftliche «« Aufzeichnungen .

In dieser Zeit empfing er einmal den Be -

such des kgl . Mnscilmsdirektors aus Madrid , der

gekommen war , um sich in kollegialer Weise nach
den Forschungsergebnissen des Gelehrten zu er¬

kundigen . Ich habe den Herrn ebenfalls aufgc -
sucht und von ihm erfahren , daß Ihr Herr Vater

auch ihm gegenüber sich nur unklar über das

Resultat seiner Arbeit äußerte , daß er aus seinen
Aiiocilticngcu aber entnahm , daß cv sich um eine

Schrift haiidelie , die er entdeckt halte » wollte .
„ Wir Törichte " , sagte er zu ihm , „ die wir seit
Fahrhnndcrien Briese ans dem Kosmos emp¬
fangen und in unseren « Unverstand nie darauf
gekaniine » sind , sie zu eitizissertt , geschweige den »

zu beantworten ! Die wir annehmen konnten , daß
diese geheimnisvollen Zeichen , die jene Boten aus
der Sterncnwelt enthielten , Spiele der Natur
» nd ohne Bedeutung seien . Furchtbares künden

sie ; das Schicksal von Welten , die vor unö waren ,
wird uns geschildert und unser eigenes zukünf -
ligcs Schicksal uns vor Augen geführt . " llnd als
der Direktor verwundert in ihn drang , sich doch
näher zn äußern » nd ihm doch etwas über den

Inhalt jener Botschaft zu erzählen , die er ent -

ziffcrt habe «« wollte , winkte ihm Ihr Herr Bater

aufgeregt ab . „ Znviel schon habe ich gesagt , ver¬

gessen Sie es nur , sagen Sic niemanden ! , bevor

meine Schriften herausgekommen sind , auch nur

aiideutnngsweise etwas von den «, was Sie von
mir gehört haben ! Noch ist nicht Zeit , das

Furchtbare der Menschheit kund zu tu » . "

„ Wann " , fügte er mit einem Seufzer hinzu ,
„ ivird diese Zeit Winnie » ? Werde ich >e den Mut

habe » , der traurige Prophet ihres Schicksals zu
sein ? "

Hieraus hat sich ihr Herr Vater , der den

illustren Gast anfangs mit Anzeichen von Freude
und einer gewisse » Herzlichkeit empfangen , hatte ,

plötzlich erhoben und hat ihm in unzweideutiger
Weise zu verstehen gegeben , daß es Zeit sei , sich

zu verabschieden . Worauf sich der Direktor , sehr

gegei « seinen Willen , von ihm empfahl und sich
mit diesen wenigen Acndermigen begnüge » mußte .

Die folgenden Tage sei der Professor , so er -
zählte Peter Hesse , womöglich noch verbissener in

seine Arbeit und » och aufgeregter gewesen . Bon
den Mahlzeiten , die man ihm hinein brachte , nahm
er nur ganz geringe Teile und zu ganz unregel¬
mäßigen Zeiten zu sich , sei » Aussehen verschiff »-
inerte sich in erschreckendem Maße , manchmal hat
ihm Hesse stöhnen hören und auch Ausrufe wie

„entsetzlich ", „ was ivcrdcn sie dazu sagen " , „ wer -
den sie das ertrage » können " seien ihm in Er -

inncrnng .
Am 13 . Anglist habe er ihm wie gewöhnlich

um die achte Stunde sein Abendessen , bestehend
ans Brot , Butter , Käse und Fruchten , hinein¬
gestellt , auf seine Frage , ob der Herr Professor
noch etwas befehle , nachdem er sie mehrere Male

gestellt , ein kurzes „ Nein , danke , Tic körnten schla¬
fen gehe », Peter ! " zur Antwort erhalten und

habe sich gegen st Uhr zur Ruhe begebe » . In der

Nacht sei er erwacht und es habe ihm geschieneil ,
als ziehe Rauch durchs Zimmer . Er habe zum
Qscn gesehen und als er nichts bemerkte , habe er
sich wieder schlafen gelegt . Als er am nächsten
Morgen wie gewöhnlich z » zeitlicher Stunde an -

geklopft , um die Kleider des Professors zum
Reinigen zu erhalten , habe er keinen Bescheid er -
halten . Er sei deshalb noch in den Garten ge -
gangen lind habe gegeil acht Uhr das Klopfen
wiederholt . Als ihm auch hierauf nicht geantwor -
tet wurde , sei er in die unverschlossene Türe ein¬

getreten , wo sich ihm der Ihnen bekannte traurige
Anblick bot .

In seinem Sessel beim Tisch vor de » beide »
Steinen lehnte der Leichnam des Herrn Pro -
fcssors mit geöffneten Pulsader » . Bor ihm lag
der durch die Zeitung allen bekannte Zettel mit
den ergreifenden Abschiedsworten an Sie und die

gesamte Menschheit . Die übrigen Schriften waren
alle verbrannt . Ein Häufchen schwarzer Asche
lag in dem offenen Kami » und nur die beiden

Blätter , die durch Zufall nicht Feiler gefangen
hatten und die allein uns einen Begriff von dem

gaben , was uns der Mund unseres teueren Toten

verschwieg .
"

Die beiden Herren setzten sich an den Schreib -

tisch und beim Schein der Lantpe gelang es ihnen ,
ans den stark geschwärzteil Papieren mit Mühe

folgende Stellen zn entziffern :
. . . . kann cS für mich kein Zweifel sein ,

daß die Hieroglyphe «, so weit ich sie in der Bei -

läge I bis VIII festgelegt , die beigesetzte Bedeutung
haben . Was i » der Ucbcrtragnng vom Meteori
ten A nicht aus Hieroglyphen restlos übertragen ,
sondern dem Sinuc nach ergänzt ist , habe ich rot

unterstrichen und ist im Druck durch Kursivschrift
Iviederzngebcn . Alles andere ist , wie jeder , der
iil Sprachforschung bewandert ist , zugeben ivird ,
wörtliche Ucbersetznng . . .

DaS übrige auf dieser Seite war bereits der¬
art verkohlt , daß es auch mit Zuhilfenahme eines
starken Vergrößerungsglases nicht entziffert wer
den konnte .

Auf dem anderen Blatte ivar ivieder folgen ,
des deutlich lesbar :

. . . . Solche Mitteilungen haben wir , die
erste vor 200 Jahreszeiten unseres Planeten , » nd
sodann weitere in gleichen Abständen alle 20

Jahreszeiten ausgeschrieben und mit unsere »
Maschinen gegen de » Mond , gegen die Erde » nd

gegen den Mars geschleudert . Unsere Hoffnung ,
von einem dieser Himmelskörver eine Antwort

zn bekommen , hat sich nicht erfüllt , trotzdem ivir
auf letzteren beiden Gestirnen Lebewesen ein -
wandsrei konstatiert haben . Es ist möglich , daß . . .

Das Weitere ist wieder unleserlich bis zur
nächsten Sciic :

. . . daß wir uns wegen der immer mehr
und mehr sich ausbreitenden Erkaltung ständig
mehr und

^ mehr dem größten Paralcllkreise
nähern mußten , wo schließlich sämtliche Lebe¬
wesen unseres Hiiiinielskörpers , und zwar die
aller drei belebten Reiche sich zusammenfanden .
■Ansz durch diese Anhäufung die Zahl der JUdi -
vidnen ständig sich verminderte , liegt klar zu
Tage . Auch die Auslese der Stärksten hielt den
durch Verminderung der Lebensmöglichkeit ge -
ichasfeiicn Verhältnissen nicht stand . Ei » ivildes
lind schonungsloses Aufopfern der schwächeren
Individuen jeder Art untereinander und der
schwächeren Art zu Gunsten der starken bildete
den Anfang . Auch die Versuche Das
Schicksal , das dem zweiten Monde des Saturn
wiedrftthr , sich in eigic » hundert oder lausend
Jahreszeiten an uns vollziehen wird . . .

Hier endet die Seite und aus dem klebrige »
lieft sich auch bei wiederholter gründlicher Illach -
forschung nichts mehr entzifern .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

